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Wer für die Monate November und De⸗ 
zember auf die 


reichhaltige und billige 


„Allpreußiſche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Tage der 
Beſtellung ab vollſtändig 


ats. 2 Zr 


Sizilien, 


Von der ſchönen I Sizilien, die von der 
Natur zu einem Paradieſe geſchaffen, durch menſch⸗ 
liche Mißwirthſchaft aber eine Stätte des Elends und 
der Noth geworden iſt, kommt wieder ſchlimme Kunde. 
Das niemals ausgerottete, aber unter geordneter Ver⸗ 
waltung doch eingedämmte Räuberweſen hat einen ſehr 
bedrohlichen Umfang angenommen, und auch die ſorg⸗ 
loſeſten und für ſoziale Erſcheinungen blindeſten 
Politiker lönnen ſich nicht mehr damit täuſchen, daß 
ein gewiſſer romantiſcher Räuberſinn nun einmal der 
ſizilianiſchen Bevölkerung eigenthümlich ſei, und daß 
die Zuſtände ſich ſchon wieder beſſern würden, wenn 
die Gendarmerie und das Militär die Herren Briganten 
etwas Mores gelehrt hätten. Ach nein, von Romantik 
iſt da keine Spur mehr. Jene poeſie⸗umwobenen 
Räuber, die fih auf den Operetten⸗Bühnen jo hübſch 
ausnehmen, exiſtiren in Wirklichkeit nicht; im Sinne des 
Kriminaliſten find fie ſchon lange gemeine Verbrecher gez 
worden, und als ſolche werden ſie auch von den Behörden 
behandelt. Nach und nach kommt man aber auch in 
Sizilien dahinter, daß die mechaniſche Auffaſſung 
der Kriminaliſten nicht genügt, man kann ſich der 
Einſicht nicht verſchließen, daß das Räuberweſen eine 
Krankheit des ſozialen Organismus iſt und daß die 
Geſellſchaft als Ganzes die Verantwortung dafür nicht 
ſo ohne Weiteres ablehnen kann, wie es bisher ge⸗ 
ſchehen ift. Die Thatſachen sprechen diesmal | zu deutz 
lich. Nicht Abenteuerluft und verbrecheriſche Neigungen 
ſind es, aus denen der Briganta gio entſpringt, ſon⸗ 
dern es iſt in erſter Reihe die Unmöglichteit für die 
bäuerliche Bevölkerung, in ruhiger Arbeit ihren Lebens⸗ 
unterhalt zu gewinnen. Geht doch neben dem yers 
ſtärkten Auftreten des Räuberweſens eine tiefgreifende 
ſoziale Bewegung einher, die darum nicht weniger ge⸗ 
fährlich iſt, weil ihre Ziele unklar und verſchwommen 
find, ſondern die fih gerade dadurch als aus tiefjtem 
Elend unmittelbar hervorgewachſen charakteriſirt. Die 
Sizilianer leiden unter der Mißwirthſchaft vieler 
Jahrhunderte, aber die jetzige Kriſis ſcheint derart zu 
ſein, daß bald etwas gethan werden muß, wenn nicht 
das mißhandelte Volk ſich mit verheerender Gewalt 
Luft ſchaffen ſoll. 

Die ſizilianiſchen Zuſtände gleichen in vielen Zügen 
denjenigen Irlands, nur daß in Irland ſchon manches 
geſchehen iſt, um die Lage der Bauern zu beſſern, 
während ſich um Sizilien noch kein Staatsmann ernſtlich 
getümimėrt m. 


Zenileion, 
Aus der Heichehenyifinbt, 


Nachdruck verboten, 
erlin, 25. Oktober. 

Die Sache bat Ihre michl. Berlin bekommt 
ſein zweites Rathhaus. Die zum Erwerb des Grund 
und Bodens nothwendigen fünf Millſonen hat der 
Ausſchuß bewilligt, der damit auch die Terralnfrage 
erledigte. Das neue Stadthaus kommt demnach auf 
die vom Magiſtrat hierfür auserſehene Stelle, und 
man kann damit zufrieden ſein, denn 4 wird aber⸗ 
mals einem alten und unſchönen Theile der Stadt 
der Garaus gemacht und ebenſo alten und gleich un⸗ 
ſchönen Straßen die Möglichkeit einer Verjüngung 
geboten. Was nun dieje Verjüngung der Köuigſtraße | e 
und der unmittelbaren Umgebung des Schloſſes be⸗ 
trifft, fo fol trotzdem und alledem das lepte Wort 
noch nicht geſprochen fein. Den Beſchluß der Stadt⸗ 
verordneten, der die Verbreiterung der Straße durch 
eine andere bauliche Umwälzung bewirken will, wird 
der Magiſtrat nicht anerkennen und die Angelegenheit 
der neu gewählten Stadtverordneten -Verſammlung 
unterbrelten. Die Wahl wird Mitte des Monats 
November ſtattfinden und zwar unter der denkbar 
regſten Betheiligung, weil die Arbeiterſchaft für ihre 
Kandidaten mit aller Macht eintritt, was andererſeits 
die Bürgerſchaft zu einer gleichen Rührigkeit antreiben 
muß. Eine Folge dleſer Antheilnahme der Arbeiter 
an den Communalwahlen ift es auch, daß diefe das 
Intereſſe viel mehr in Anſpruch nehmen, und viel 
mehr in die Oeffentlichkeit treten mit ihren Vorbe⸗ 
reitungen, als die Wahlen zum Landtag, die einen 
faft internen Charakter zu haben ſcheinen, jo ruhig 
und ſtill geht es zu, obwohl nur wenige Tage von 


Der Hausfreund“ täglich). 
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allen Poſtanſtalte 


3. —.— | 


wu Freitag 


zum Lieblingsaufenthalte der Ceres, der Göttin des 
Ackerbaues, und lange Zeit war die mit wunderbarer 
Fruchtbarkeit geſegnete Inſel die Kornkammer Italiens. 
Die natürlichen Bedingungen haben ſich ſeitdem nicht 
geändert. Aber die Latifundienwirthſchaft, welche nach 
dem alt⸗römiſchen Satze Italien zu Grunde gerichtet 
hat, und welche auch in neuerer Zeit der Krebsſchaden 
der italieniſchen Landwirthſchaft iſt, hat auch nach 
Sizilien hinübergegriffen und die ländliche Bevölkerung, 
die bei der geringen Entwicklung der Induſtrie feinen 
Abfluß in andere Gewerbe finden fonnte, immer tiefer 
herabgedrückt. Schon ſeit Jahrhunderten giebt es faſt 
keine Bauern mehr, die auf ihrem Eigenen ſitzen. 
Der geſammte Grund und Boden Siziliens gehört 
etwa 40 großen Herren, die ihre ungeheuren Renten 
von 100 — 200,000 Lire jährlich in Rom oder 
im Auslande verzehren und ihre Güter kaum 
kennen. Die Bauern find entweder kleine Pächter 
geworden, welche mindeſtens dle Hälfte, oft noch 
mehr, des Ertrages an den Grundherrn abgeben 
und von dem Uebrigen nicht nur die Produktlons⸗ 
koſten, ſondern auch die hohen Abgaben an den 
Staat und die noch höheren an die wucherlichen 
Mittelsperſonen zahlen müſſen, oder ſie haben auch 
den letzten Schein von Selbſtſtändigkeit verloren und 
arbeiten im Tagelohn auf größeren Pachtungen. 
Jene Kleinpächter ſind nicht um ein Haar beſſer 
daran, als die Feldarbeiter, denn die Bauern, welche 
das Land bewirthſchaften, werden von den Perſonen, 
die noch zwiſchen ihnen und dem eigentlichen Guts⸗ 
beſitzer ſtehen, ſo ausgeſogen, daß ſie aus den 
Schulden nicht herauskommen und keinerlei Ausſicht 
haben, durch ihre Arbeit ſich zu einer günſtigeren 
Lebensſtellung aufzuſchwingen. Man hat es alſo 
hier im Weſentlichen mit einem ländlichen „Schwitz⸗ 


ſyſtem“ zu thun, ganz wie in Irland. 
Den charakteriſtiſch ſür die Sorgloſigkeit 
der italieniſchen Regierungsmänner ift es nun 


daß man überhaupt erſt in den letzten Wochen 
erhalten hat nicht von den 
ſiciltaniſchen Zuſtänden, denn die waren notoriſch, 
wenn auch wenig beachtet, ſondern von der Thatſache, 
daß die Bauern und Landarbeiter ſich organiſirt 
haben, um das auf ihnen laſtende Joch abzuſchütteln. 
Es iſt faſt unglaublich, aber es iſt wahr, daß man 
bis vor Kurzem von den fasci dei lavoratori, den 
Arbeitervereinen, die 300,000 Mitglieder zählten, 
nichts gewußt hat! Nun ift man auf einmal darauf 
aufmerkſam geworden, und eine ſchleunigſt auf⸗ 
genommene Enquete hat ergeben, daß mit dieſer Be⸗ 
wegung nicht zu ſpaßen iſt. Die politiſchen und ſo⸗ 
zialen Tendenzen ſind, wie ſchon angedeutet, ſehr 
verworren, aber bei aller Unklarheit ift doch ihr re- 
volutionärer Charakter unverkennbar: Hier und da 
predigt man die Losreißung von Italien und die 
Aufrichtung eines ſelbſtändigen ſizillaniſchen Staates, 
vereinzelt treten modern ſozlaliſtiſche Ideen auf, febr 
weit verbreitet aber iſt ein primitiver Kommunismus, 
der für das allgemeine „Theilen“ ſchwärmt. Es iſt 
geradezu rührend, wenn erzählt wird, daß Frauen 
nach den Arbeitervereinen kommen, um ihre Säug⸗ 
linge in die Liſten aufnehmen zu loffen, damit bei 
der erwarteten großen Theilerei auch die Kinder einen 
Antheil abbekommen 

So ſicher es ift, daß eine fo plauloſe Bewegung 
keine dauernden Erfolge haben könnte, ſo haben die 
Reglerenden doch allen Anlaß, ihr die ſorgfältigſte 


m Großen und 
Ganzen aber blüht das Vereins⸗ = Ppr 
leben in der Reichshauptſtadt in gewohnter üppiger 
rt. Aus der reichen Zahl will ich nur zwei der be⸗ 
a er oe hervorheben, die unter vielen anderen 
Verſammlungen am Montag ſtattgehabt. Die eine 
war diejenige der Sozialdemokraten und des Prediatan 3 
Kandidaten Theodor v. Wächter. Der Andrang, ihn 
zu hören, war ein ſo großer, daß ſchon eine Stunde 
vor Beginn der Verhandlungen die Polizei die Bupäng! 
ſperren mußte und im Saale Tiſche und Stühle 
hinausgebracht wurden, um den Menſchen nur einen 
Platz zum Stehen zu verſchaffen. Dieſer anfängliche 
äußere Triumph hinderte jedoch nicht, daß Wächter 
ſpäter eine Niederlage erlitt, indem die Majorität der 
Verſammlung in einer Rejolution ſich dahin ausſprach, daß 
ie weder von Gott, noch von Religion, noch von Kirche 
1 Ten wolle. Die andere Berjammlung beſchäftigte 

er Frage der Boykottverhängung über die 
königliche Charité. Dieſes Krankenhaus jol von der 
Arbeiterihaft in den Bann gethan beit d. h. kein 
Arbeiter ſoll in dasſelbe mehr eingeliefert werden, es 
ſei denn, daß die dort herrſchenden Zuſtände einen 
Wandel erfahren. Schön war es nun allerdings 
wirklich nicht, was die Redner über dieſe vom 
Miniſterium ine Anſtalt nach ihren eigenen 
Erlebniſſen zu berichten wußten. Barſche Behandlung, 
ſchlechte Verpflegung, überfüllte Krankenſäle, zu denen 
ſogar mit Ratten und Mäuſen gefüllte Bodenkammern 
genommen werden, geringe Sauberkeit z., dies war 
in großen Zügen das Bild, welches die Sprecher von 
dieſer, ihrem Umfange nach größten, dem Alter nach 
ehrwürdigſten und gemäß dem Stabe ihrer Aerzle 
berühmteſten öffentlichen Heilanſtalt der Reichshaupt⸗ 
ſtadt entwerfen. Dieſes Bild erhielt nun noch ſehr bezeich⸗ 
nendegielouchtrungen. So follen in der Entbindungsanſtalt 
alle vorhandenen kleinen Weltbürger in einer Wanne gebadet 
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Dreiſe Aang, 


uſerate 


und das en A Ludwi 


der Kal find natürlich, da ihr ja die die Sache ſo 
ganz verblüffend gekommen iſt, rein mechaniſche. 
Man entſendet Militär nach Sizilien, um das Räuber⸗ 
weſen zu unterdrücken und die Arbeiter und Bauern 
im Zaume zu halten. Außerdem ſind bereits viele 
Arbeitervereine aufgelöſt worden: im letzteren Punkte 
ſcheint man jedoch ſehr richtiger Weiſe etwas vor⸗ 
ſichtig vorzugehen, da durch allzugroße Schroffhelt 
die Bevölkerung nur gereist und obendrein die 
Oppoſition der italleniſchen Arbeiterſchaft heraus⸗ 
gefordert werden würde. Man ſieht aber auch ein, 
daß Reformen nothwendig ſind, um der unerhörten 
Ausbeutung der Bauern Schranken zu ſetzen. Der 
Generalpolizeid'vefiov Senſales, der von der Ne- 
gierung nach Sizilien geſchickt worden ift, hat nicht 
umhin gekonnt, anzuerkennen, „daß die Lage der 
Bauern einfach unmenſchlich iſt.“ Aber was wird 
geſchehen? Das Miniſtertum Giolitti ſteht auf 
ſchwachen Füßen. Es hat zunächſt mit den mißge⸗ 
ſtimmten Parteten des Parlaments zu viel zu thun, 
um für die wirklich wichtige und werthvolle ſoziale 
Reformarbeit Zeit zu haben. Und wenn die äußere 
liche Ruhe in Stzilten wieder einigermaßen hergeſtellt 
iſt, daun vergeſſen die Herren gar leicht ſolche fatalen 
Geſchichten. Möge man ſich warnen laſſen, ehe es 
zu ſpät iſt! 


Politiſche Tagesſchau. 
— 26. Oktober. 


Der Stand des bürgerlichen Geſetzbuches. 
Die Berathungen der Commiſſion für die Aus- 
arbeitung des bürgerlichen Geſetzbuches ſind bis zum 
Familien⸗ und Erbrecht gediehen. Beide Materien 
find. bereits in Angriff genommen, es wird aber 
zweifelsohne noch längere Zeit dauern, bis ſie zum 
Abſchluſſe gebrachte werden können. Soweit ſich bisher 
der ſernere Verlauf der Arbeiten der vorgenannten 
Commiſſion überſehen läßt, erſcheint es nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſie ihre Arbeiten vor anderthalb Jahren zu 
beendigen in der Lage ſein wird. Demzufolge darf auch 
ſchwerlich darauf gerechnet werden, daß der Entwurf 
eines bürgerlichen Geſetzbuches vor Ende des Jahr⸗ 
hunderts Geſetzeskraft erlangt. Für die Berathungen 
der Commiſſion hat es ſich als überaus nützlich er⸗ 
wieſen, daß nicht nur der erſte Eatwurf des bürger⸗ 
lichen Geſetzbuchs veröffentlicht und dadurch überaus 
werthvolles Material für die zweite Bearbeitung ge⸗ 
wonnen ift, ſondern daß auch die Ergebniſſe der 
letzteren bruchſtückweiſe der öffentlichen Kritik zugäng⸗ 
lich gemacht ſind. Es ſind dadurch nicht nur manche 
Vortheile für die Schlußredaction erlangt, ſondern es 
ift auch mancher werthvolle Fingerzeig für die Löſung 
der noch rückständigen Fragen gegeben worden. 

ie „Kreuzzeitung“ führt heute aus, das Bier 
jet als 3 Nahrungsmittel ein Luxusgegenſtand, der noch 
viel höher beſteuert werden könne; nur müſſe man 
auch hier zur Fabrlikatſteuer übergehen. Die „Kreuz⸗ 
zeitung“ vergißt, daß das Bier nicht blos ein 
Nahrungsmittel iſt. Man trinkt es nicht, um den 
Durſt zu ſtillen, ſondern man trinkt es als Genuß⸗ 
mittel. Freilich, die Hauptanhänger der „Kreuzzeltung“ 
machen ſich nichts aus der höheren Beſteuerung des 
Bleres; ſie trinken, wie ſie ſich deſſen gelegentlich 
gebrüſtet baden, „einſach Sekt“, und wenn fie zum 
Bier „hinabſteigen“, jo ift es für fie immer noch im 


werden. E Eine En bebanpiete, daß ihrfünf Tage nach der 


Entbindung erſt ein reines Hemd gegeben worden, 
ein junger Mann, der z. Z. fait erblindet war, will 
gezwungen geweſen ſein, ſein Bett zu machen, Männer 
mit unſauberen Krankheiten ſollen den Wärtern beim 
Vertheilen der Ratlonen behilflich ſein und dergleichen 
ſchon vom äſthetiſchen Standpunkte aus unglaubliche 
und kaum wiederzugebende Dinge mehr. Etwa ein 
Dutzend Redner war in der Verſammlung aufgetreten, 
jeder Redner ein Ankläger, und mag auch nur der 
zehnte Theil fich jo ſchlimm verhalten, wie man es geſchildert, 
ſo bleibt noch ſo viel übrig, daß nur die Arbeiterſchaft 
die Anſtalt in Bann zu thun braucht und dann iſt ſie vor 
der ganzen Bevölkerung blosgeſtellt. Beſondere Klage 
wurde über den militäriſchen Ton geführt, den man 
in der Charitee vom Portier bis zum Herrn Direktor 
beliebt. Ja! Der militärtihe Ton macht's eben nicht, 
wohl aber die Humanität. Dieſes abstrakte Ding in 
einem Krankenhauſe zu pflegen, dazu gehört nun ein 
mal auch etwas feber Koncretes. Geld heißt es und 
diefe Kleinigkeit ift für die Charite, dle Lehrſtätte der 
Berliner Studenkenſchaft, nur in homöopathiſchen 
Doſen zu haben geweſen. Während Berlin im leßten 
a ee faft 13 Millionen feinen 3 Krankenhäusern 
als Zuſchuß gewährte, batte die Regierung für die 
Charitee nur 200,000 Mk. 1 während die Stadt 
für jeden Patienten pro Tag 3 63 Mk. aufwendet, 
läßt es das tgl. Inſtitut mit 1.23 Mk. genug ſein, 

nicht aus Herzensneigung — nein! Nur der Noth 
gehorchend, nicht dem eigenen Triebe. Es iſt kein 
Geld da! Kein Geld! Dies trübſelige Wort haben auch 
die Voltsküchen ausgeſprochen. Mit einem Defizit 
von 1500 Mark hat der letzte Abſchluß ab⸗ 
geſchnitten, und um Gleſches zu verhindern und 
den Finanzen wieder auf die Beine zu helfen, 
hat der Vorſtand beſchloſſen, den Preis der Portion 
um 1 Pf. zu erhöhen. Sie wird alſo von nun an 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 1 r koſtet 10 Pf. 
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45. „Ahr. | 


das Bier vertheuert, der treibt ihn dem Schnapsteufel 
in die Arme. 


Ein Vorgang, der dringender und ſchleuniger 
Aufklärung bedarf, wird aus Dresden gemeldet. 
Dort iſt am 20. Oktober Abends der Redakteur 
der „Sächſ. Arbeiterztg.“ Dr. Gradnauer, als er 
ſich eben in eine öffentliche Verſammlung begeben 
wollte, auf Antrag des Dresdener Diviſionsgerichts 
auf der Straße verhaftet, in Militärkleidung geſteckt 
und ins Militärgefängniß gebracht worden, wo er 
ſich noch gegenwärtig befindet. Gradnauer iſt, wie 
der „Vorw.“ mittheilt, Rerſerviſt, iſt bereits vor 
vier Wochen aus der achtwöchentlichen Uebung 
wieder entlaſſen und hat ſich mit beſonderer Aus⸗ 
zeichnung in der Uebung geführt. Die Dresdener 
Sozialdemokraten haben ſich beim Militärgericht 
erkundigt, welcherlei Anſchuldigung gegen Gradnauer 
vorliegt; aber ihrem Rechtsanwalte iſt jede Auskunft 
verweigert worden. Da nach § 7 der Militär: 
gerichtsordnung der Militärgerichtsſtand der Beur⸗ 
laubten auf die Zeit während der Einberufung zu 
dienſtlichen Zwecken beſchränkt iſt und ausdrücklich 
geſagt wird, daß dieſer Gerichtsſtand mit dem 
Ablauf des Tages der Wiederentlaſſung aufgehört, 
ſo iſt das Vorgehen der ſächſiſchen Militärbehörde 
vorläufig nicht verſtändlich. Wir hoffen auf eine 
baldige Klarlegung der Angelegenheit. 

Eine vortreffliche Charakteriſtik des 
europäiſchen Friedens gab man vorgeſtern in der 
in der pariſer Oper. Bei der Feſtvorſtellung erregte 
die Schlußſcene, in welcher die Statue des Friedens 
auf der Bühne erſchien, und hinter den Couliſſen ein 
Kanonenſchuß fiel, den lebhafteſten Beifall. Vorn die 
ſchönſten Friedensbetheuexungen und hinten knallt es! 
Bei dem Spielen der Marſelllatſe erhoben ſich die 
ruſſiſchen Offiziere und begrüßten dieſelbe mit leb⸗ 
haftem Beifall. Admiral Avelane rief mit lauter 
Stimme: „Es lebe Frankreich,“ was einen außer⸗ 
ordentlichen Enthuſiasmus hervorrief. Um 12 Uhr 
40 Minuten erfolgte die Abfahrt vom Opernplatze 
nach dem Bahnhof inmitten einer unabſebbaren 
Menſchenmenge und untec den enthuſiaſtiſchen Rufen: 
„Es lebe Frankreich.“ „Es lebe Rußland“. Admiral 
Avelane kam um 1 Uhr 5 Minuten mit ſeinen 
Oifizleren auf dem prächtig erleuchteten Bahnhofe an. 
Admiral Gervals ſagte Avelane unter herzlichſter 
Umarmung Lebewohl. Der erſte Zug mit den 
Fähnrichen und Asplranten ging um 1 Uhr 27 
Minuten, der zwelte mit Avelane um 1 Uhr 
40 Minuten ab unter erneuten, anhaltenden Ovationen. 
Die ruſſiſchen Offiziere grüßten, bis der Zug den 
Augen der Menge entſchwunden war. — So wären 
denn die ſchönen Tage von Paris vorüber. Der 
Katzenjammer wird nicht ausbleiben. 


Der Wunſch, den Reichstag ert mit der 
Frage der Handelsverträge zu befaſſen, nachdem die 
Steuerfragen erledigt ſind, ſtellt ſich als unausführbar 
heraus. Die neuen Verträge mit Rumänien, Spanien 
und Serbien ſollen ſpäteſtens am 1. Januar 1894 
in Kraft treten, da die proviſoriſche Abmachungen zu 
dieſem Ze itraum ablaufen. Nun enthält der kürzlich 
unterzeichnete Vertrag mit Rumänien die Beſtimmung, 
daß das rumäniſche Getreide zu dem ermäßigten Zoll⸗ 
Mark nach Deutſchland eingeht. 


ſtatt 15, 16 5 Pf. koſten; eine minimale Differenz und 
dennoch hat ſie Unwillen erregt in den Kreiſen, die 
auf den billigſten aller Mittagstiſche angewleſen find. 
Wenn aljo demnächſt ein Beykott auch über dieje 
Speiſeanſtalten verhängt wird, will es mich gar nicht 
wundern, denn der ganz Armen werden ſich die 
weniger Armen, das find die Arbeiter, annehmen und 
die Achterklärung um des einen Pfennigs willen iſt 
fertig. Dabei iſt es wirklich nicht allein die ſozial⸗ 
demokratiſche Partei, die fih der Verlaſſenen annimmt. 
Am deutlichſten zeigt uns dies ein Jubiläum, das 
man demnächſt hier begehen wird. Im November 
ift ein Vierteljahrhundert verfloſſen, feit das Asyl 
für Obdachloſe in das Leben gerufen worden iſt. 
Reiche Bürger haben es begründet, wohlhabende 
für ſeinen Beſtand geſorgt, und reicher Segen 
ift dieſer Gründung entſproſſen. Das Aſyl hat 
23 Millionen Menſchen in der Zeit feines Beſtehens 
Unterkunft gewährt, 23 Milllonen vor den Unbilden 
der Witterung geſchützt und ſie wenigſtens auf einen 
Tag vor Hunger bewahrt. Freilich giebt es im Aſyl 
nur Mehlſuppe und ein Stück Brot. So gute 
Atzung wie in den neu errichteten „Bierquellen“ ift 
dort nicht zu finden. Dieſe Blerquellen! Wir waren 
mit Stätten, an denen man ſeinen Durſt löſchen 
konnte, wahrlich genügend geſegnet. Da eröffnet ein 
findiger Kopf ſogenannte „Bierquellen“, d. h. für 15 
Pfennig verſchänkt er 3/10 Liter „Echtes“ in allen 
Nuancen und Schattirungen, verkauft ein Brötchen, 
garnirt mit allem nur möglichen Belag vom Käſe ge⸗ 
wöhnlichſten Schlages bis zum Bären- und Rennthier⸗ 
ſchinken für 10 Pfennig und der Erfolg ift da. Bis 
auf die Straße ſtehen die Menſchen, um ein Brötchen, 
ein Glas Bier zu erlangen und der Mann, der die 
„Blerquellen“ geſchoffen, hat in des Wortes berz 
wegenſter Bedeutung eine Goldquelle entdeckt. 
Heinrich Blankenburg. 


Der Bund der Landwirthe hat aber — wir erinnern 
nur an den Beſchluß der Kreisvorſtände für die Pro⸗ 
vinz Sachſen und Anhalt — eine Herabſetzung des 
Getreidezolls gegenüber Rumänien für ebenſo unzu⸗ 
läſſig im Intereſſe der deutſchen Landwirthſchaft er⸗ 
klärt, wie gegenüber Rußland. Die Herren Agrarier 
werden alſo gleich beim Beginn der Reichstagsſeſſion 
Gelegenheit erhalten, die Kraftprobe gegenüber der 
Handelspolitik der Regierung anzuſtellen. 


Deutſches Reich. 

— Einer Meldung der „Milit. u. Polit. Correſp.“ 
zufolge wird es vorläufig nicht zur Einführung einer 
Emiſſionsſteuer kommen. Nach Anſicht der zu⸗ 
ſtändigen Kreiſe müſſe einem ſolchen geſetzgeberiſchen 
Vorgehen eine andere Organiſation der deutſchen 
Börſe vorausgehen. Was die zu erwartende Reichs⸗ 
tagsvorlage über die Erweiterung des Reichsſtempel⸗ 
weſens betrifft, jo ſcheine nunmehr feitzuftehen, daß 
eine Frachtbriefſteuer eingeführt werden ſolle. Bis zu 
welcher Höhe Frachtbriefe frei bleiben, dürfte noch 
Gegenſtand der Verhandlung zwiſchen verſchiedenen 

Reſſorts ſein. 
` — Die hier anweſenden Finanzminiſter 
ſetzten heute ihre Berathungen im Reichs⸗Schatzamt 
fort. Es wird. wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, 
angenommen, daß die Conferenzen heute zum Abſchluß 
kommen werden. 

— In der letzten Zeit ſind mancherlei Nachrichten 
über die geplante Stempelſteuervorlage, 
ſogar mit genauen Angaben der Einzelheiten, in Um⸗ 
lauf geſetzt worden, als ob eine ſolche ſchon feſtgeſtellt, 
und bereit jet, dem Bundesrath zur Beſchlußfaſſung 
übergeben zu werden. Auf Grund ſicherer Erkundi⸗ 
gungen werden der „Nat. Ztg.“ alle ſolche Nach⸗ 
richten als Kombination bezeichnet. Eine Vorlage, 
die eine Abänderung der Beſteuerung der Börſenge⸗ 
ſchäfte betrifft, iſt bisher weder beſchloſſen, noch aus⸗ 
gearbeitet worden. 

* München, 25. Okt. Kammer der Abgeord⸗ 
neten. Ziffer 1 des Antrages Pichler (Ztr.), betreffs 
zollſreier Einfuhr von Nutzvieh aus Oeſterreich wurde 
abgelehnt“ dagegen Ziffer 2, Oberöſterreich in zwei 
durch die Donau getrennte Seuchengebiete zu theilen, 
in namentlicher Abſtimmung mit 70 gegen 69 Stimmen 
angenommen. Der Miniſter des Innern hatte den 
Antragſteller erſucht, den zweiten Thell ſeines Antrages 
zurückzuziehen, da die öſterrelchiſche Regierung noch 
nicht zur Sache Stellung genommen habe. 

Bonn, 25. Okt. Gegenüber der Abſicht des 
Exjeſuiten Grafen Höhnsbröch, in den preußiſchen Jahr- 
büchern neue Enthüllungen über den Jeſuitenorden 
bringen zu wollen, bemerkt die „Reichszeitung“, daß 
dieſelben Niemand geniren würden und fügt die 
Drohung hinzu, andere Enthüllungen dagegen könnten 
unbequem werden. 

* Köln, 25. Okt. In der heutigen Sitzung des 
ſozialiſtiſchen Parteitages wurde eine Reſolution 
angenommen, in welcher die Verſammlung erklärt, 
daß fie gegen die Thätigkeit der Fraktion keine Ein⸗ 
wendung zu machen habe, daß ſie im Gegentheil 
derſelben ihr Vertrauen ausſpricht und die Bitte 


hinzufügt auch ferner für die Intereſſen des 
Proletariats einzutreten. 
Oe ſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 24. Okt. Viel beſprochen wird, daß der 
Ausſchuß für die Ausnahmeverordnungen erft am 
Donnerſtag zur erſten Sitzung zuſammentritt. Die 
Regierung ſoll die Landwehrvorlage noch vor dem 
Ausnahmezuſtand erledigen laſſen wollen. Die Land⸗ 
wehrvorlage erheiſcht große Koſten, angeblich vierzig 
Millionen Gulden. — In den Couloirs des Abge⸗ 
ordnetenhauſes zirkuliren Gerüchte, der Reichstag 
werde nicht aufgelöſt, ſondern vertagt werden, damit 
Taaffe Zeit zu weiteren Verhandlungen mit den 
Bartelen gewinne. Jedenfalls ift die Abſicht der Ne- 
gierung den Reichstag gleich nach Ablehnung der Aus⸗ 
nahmeverordnung anfzulöſen dadurch durchkreuzt, daß 
der Klub der Vereinigten Linken beſchloſſen hat, die 
Landwehrvorlage, auf welche an Allerhöchſter Stelle 
ungemeines Gewicht gelegt wird, erſt nach Erledigung 
der Ausnahmeverordnung zur Berathung zuzulaſſen. 


Rom, 24. Okt. Die „Economiſta“ konſtatirt die 
Panik, welche infolge des fortwährenden Sinkens der 
italieniſchen Rente im Ausland Italien ergriffen, hofft 
jedoch, das Sinken der Rente in Italien werde 
ſchlleßlich zu einer Beſſerung des Wechſelkurſes bel⸗ 
tragen. Die „Riforma“ fragt, wann Giolitti wohl 
erkennen werde, daß feine Politik den Landeskredit 
täglich mehr untergrabe. 


ngland, 

London, 24. Okt. Es ſcheint, daß die Metroz- 
politan⸗Reglerung durch ihren Gouverneur in Caps 
ſtadt das jetzige kriegeriſche Unternehmen der Süd⸗ 
afrika⸗Kompagnie durch eine ifolirte friedliche Unter- 
handlung mit Lobengula durchkreuzen will, um fih 
ſelbſt die Regierung im Maſchona⸗ und Matabeleland 
zu ſichern. Aus Capetown wird von einem ener⸗ 
giſchen Proteſt gegen dieſe Handlungsweiſe be⸗ 


richtet. , 
rankreich. 2 

Paris, 25. Okt. Wie der „Figaro meldet, 
ſtehen an der Südgrenze Algerien 3000 Mann 
franzöſiſcher Truppen, darunter zahlreiche Kamelreiter, 
um gegebenen Falls die Tuat Dafen zu beſctzen. Die 
Truppen würden bis Inſalah vorrücken, wo eine ſtarke 
Garniſon zurückbleiben würde. Vorläufig ſeien die 
bereits begonnenen Truppenbewegungen infolge der 
Beſchlüſſe des Miniſterrathes aus diplomatiſchen 
Gründen ſuspendict worden. — Admiral Avellane 
und die ihn begleitenden O fiziere kamen heute Vor⸗ 
mittag in Lyon an, woſelbſt fie von den Civil- und 
Militärbehörden am Bahnhof empfangen und zum 
Stadthauſe geleitet wurden, in welchem großer Em⸗ 
pfang ſtatifand. Vor der Abreiſe veröffentlichte Ad⸗ 
miral Avellan ein Manifeſt, in welchem er den 
Pariſern, ſowie überhaupt allen Franzoſen für die 
herzliche Aufnahme ſeinen wärmſten Dank ausſorlcht. 
— Die Pariſer Blätter beſprechen heute das Reſultat 
des Beſuches der ruſſiſchen Flotte in Toulon und den 
Beſuch der ruffiichen Offiziere in Parts. Sie beben 
hervor, daß die äußere Stellung Frankreichs durch diefe 
Thatſachen befeſtigt werde, daß dieſelben im Innern 
die Annäherung der politiſchen Parteien herbeigeführt 
haben und der Regierung ſomit die Möglichkeit geboten 
worden fei, wirthſchaſtliche und ſoziale Reformen aus⸗ 
zuarbeiten. 
Amerika. 

Dem Londoner „Standard“ wird aus New⸗Nork 
gemeldet, daß die Koalition der ſilber⸗ſreundlichen 
Senatoren ſich aufgelöſt hat, weil die Demokraten 
fürchten, ihr Anſehen zu verleren, wenn ſie zuließen, 
daß die ſhermaniſtiſchen Republikaner den Präſidenten 
Cleveland bei Aufhebung der Sherman-⸗Akte unter: 
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ſtützen. 
richtet, daß man die bedingungsloſe Aufhebung der 


geſucht worden iſt. 


Der „Times“ wird aus Philadelphla bez 
Sherman⸗Akte erhofft, weil er möglich fit, daß die 
ſilber⸗freundlichen republikaniſchen Senatoren ihre 
Obſtruktion aufgeben werden. Die „Daily News“ 
erfahren aus New⸗York, daß man dort eine Majorität 
vorausſagt, welche alle Welt überraſchen werde. Die 
Senatoren werden Anſtrengungen machen, auf Seiten 
der gewinnenden Partei zu ſein. Die Demokraten 
fürchteten das Reſultat der im November ftatifindenden 
Wahlen, wenn eine Regelung der Frage nicht erfolge, 
und ſähen die Suspenſion des Geſetzes durch den 
Präſidenten voraus, wenn der Senat die Aufhebung 
desſelben verweigere. 


Wahlnachrichten. 

* Graudenz, 23. Okt. Die beutige Verſammlung 
der vereinigten Liberalen ſtellte einſtimmig als Can⸗ 
didaten für die Landtagswahl auf: Hofbeſitzer Daue 
Hohenſtein (freiſ.) Stadtrath Mertins ⸗Graudenz 
(nationalliberal). Herr Rechtsanwalt Wagner⸗Grau⸗ 
denz (nationalliberal) hatte die Candidatur abgelehnt. 


Zur Choleragefahr. 

Das kaiſerliche Geſundheitsamt 
macht folgende Cholerafälle bekannt: In Tllſit eine 
Erkrankung, ein Todesfall. In Stettin eine, in 
Warſow (Kreis Randow) zwei, in Havelberg fünf 
Neuerkrankungen mit einem Todesfall, in Zerpen⸗ 
ſchleuſe eine Erkrankung, in Nauen in Wittenberge 
je ein tödtlich verlaufener Krankheitsfall. 

In Rathenow iſt wleder eine ärztliche Kontrol- 
ſtation zur geſundheitspolizeilichen Ueberwachung der 
auf der Havel verkehrenden Schiffe errichtet worden. 

* Petersburg, 24. Okt. An Cholera erkrankten 
bezw. ſtarben: 
burg 84 bezw. 33, vom 17. bis 19. d. M. in Mos⸗ 
kau 5 bezw. 3, vom 8. bis 14. d. M. in Sebaſtopol 
20 bezw. 12, in den Gouvernements: Warſchau 24 
bezw. 11, Wolhynien 539 bezw. 213, Grodno 52 
bezw. 22, Kaliſch 7 bezw. 5, Kowsk 217 bezw. 46, 
Lonſcha 478 bezw. 225, Hublin 2 bezw. 1, Rohiluo 
100 bezw. 38, Plozk 26 bezw. 13, Suwalki 2 bezw. 
1 und vom 24. September bis 14. Oktober in Kiew 
262 bezw. 100. i 


Aus aller Welt. 


* Eine Heimftätte für hilfsbedürftige 
Schauſpieler beabſichtigt Frau Niemann⸗Seebach in 
Weimar zu errichten. Nachdem ihr einziges Kind 
geſtorben, hat ſie den ſtädtiſchen Behörden in 
Weimar zu einer folchen Anſtalt, in der zehn bis 
zwölf Penſionäre untergebracht werden ſollen, eine 
Summe von etwa 140,000 Mk. in Ausſicht geſtellt. 
Auf das Geſuch um einen geeigneten, nicht zu koſt⸗ 
ſpieligen Bauplatz hat der Gemeindevorſtand ein 
Areal von 1000 Quadratmetern an der Berliner 
Chauſſee in's Auge gefaßt. Der Gemeinderath hat 
die Abtretung dieſes Terrains genehmigt und für die 
Quadratruthe einen Preis von 1 Mk. 50 Pf. 
feſtgeſetzt. 

* Aus Mittenwalde ſchreibt ein Berichterftatter: 
Der dortige Bürgermelſter ift damit beſchäftigt, eine 
Chronik zu ſchreiben. Vor einigen Tagen ſuchte er 
nun alte Acten hervor und fand hinter einem Regal 
das ſeit langer Zeit nicht abgerückt war, ein Packet 
mit Schuld⸗Urkunden des großen Kurfürſten und des 
Magiſtrats und Roths von Berlin. Die Summe der 
Schuldverſchreibungen iſt ſo groß, daß Mittenwalde 
eine ſehr wohlhabende Stadt werden würde, falls 
die Schuld als noch jetzt zu Recht beſtehend anerkannt 
wird, um ſo mehr, als der große Kurfürſt in den 
Verſchreibungen ausdrücklich betont haben ſoll, daß 
auch ſeine Nachkommen für dieſes Darlehn aufkommen 
müſſen. Ein alter Einwohner des Städtchens er: 
innerte ſich, von feinem Vater gehört zu haben, daß 
ſchon einmal, aber vergeblich nach dieſen Urkunden 
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Lokale Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutichen Seewarte 
e urn Deutſchland. 

27. Okt.: Wolkig und heiter, Tags wärmer. 
Nachtfröſte. Sturmwarnung f. d. Küsten und 
Regen. 5 

— 
Elbing, 26. Oktober. 

[Zu den Perſonenſtandsaufnahmen] zur 
Steuerveranlagung bemerken wir noch, daß es kein 
einheitliches Formular ſür die ganze preußiſche Mo- 
narchie giebt, ſondern die Anordnung des Formulars 
den einzelnen Gemeindebehörden überlaſſen ift. 
Die Grundſtücksbeſitzer ſind verpflichtet, der mit der 
Aufnahme des Perſonenſtandes betrauten Behörde die 
auf dem Grundſtück vorhandenen Perſonen mit 
Namen, Berufs⸗ oder Erwerbsart anzugeben und die 
Haushaltungsvorſtände haben den Hausbeſitzern die 
erforderliche Auskunft über die zu ihrem Hausſtande 
gehörigen Perſonen einſchl. der Unter⸗ und Schlaf⸗ 
ſtellenmiether zu ertheilen. Wer dieſe Auskunft ver⸗ 
weigert oder ohne genügenden Entſchuldigungsgrund 
in der geſtellten Friſt garnicht oder unvollſtändig oder 
unrichtig ertheilt, kann mit einer Geldſtrafe bis zu 
300 Mk. beſtraft werden. Darüber hinausgehende 
Auskunftsforderungen brauchen nicht erfüllt zu wer⸗ 
den. Dle Ausfüllung der betreffenden Formular⸗ 
ſpalten iſt in das Belieben der Haushaltungsvorſtände 
geſtellt. Falls fih in den Formularen der Gemeindes 
behörden über das Geſetz hinausgehende Forderungen 
befinden, wäre es gut, wenn darin auch ein ent⸗ 
ſprechender Hinweis auf den Unterſchied der vom Gez 
ſetz verlangten und der darüber hinausgehenden Aus⸗ 
kunft vorhanden wäre. Jedenfalls dürfte dann jeder 
Grund zu den wiederholt laut gewordenen Klagen 
beſeitigt ſein. $ 

*Die elektriſche Beleuchtung der Bahn⸗ 
poſtwagen] fol, wie es heißt, jetzt allgemein ein- 
geführt werden, nachdem die Verſuche, die ſeit dem 
23. Mai auf der Strecke Berlin-Frankfurt a. M. und 
neuerdings auch auf der Strecke Berlin⸗Eydtkuhnen 
angeſtellt wurden, zur Zufriedenheit ausgefallen ſind. 
Die Einrichtungen des Eydtluhner Zuges wurden 
geſtern von dem Direktor der 1. Abtheilung des 
Reichspoſtamts, Wirkl. Geh. Rath Sachſe beſichtigt, 
der mit dem Geh. Poſtrath Kobelt, dem Ober⸗ 
poſtdirektor Grlesbach und den Poſtdirektoren Wilke 
und Böhm auf dem ſchleſiſchen Bahnhof erſchlenen 
war. Die Wagen ſind nach dem Syſtem der Firma 
W. A. Böſe mit 9 Lampen von je 12 Kerzen Stärke 
ausgeſtattet, die nach Bedarf ein⸗ und ansgeſchaltet 
werden lönnen. Die ganze Batterie nimmt einen 
Raum von 65 Ctm. Tiefe, 70 Ctm. Höhe und 23 
Ctm. Breite ein und wiegt 400 Kg.; fie beſteht aus 


Vom 20. bis 22. d. M. in Peters 


8 einzelnen Käſten zu je acht Volt. Die Vorzüge 
der elektriſchen Beleuchtung der Bahnpoſtwagen liegen 
neben der Billigkeit in dem ruhigen, gleichmäßigen 
Licht, in der geringen Wärmeerzeugung, ſowie in der 
geringen Feuersgefahr. 

* [Die neuen Lokalitäten der Reſſouree 
„Humanitas“] wurden geſtern Abend in feierlicher 
Weiſe eingeweibt. An dem Feſteſſen betheiligten ſich 
etwa 200 Perſonen. Die Stimmung innerhalb der 
Geſellſchaft war ſchon gleich von Anfang an eine recht 
animirte. Die Feſtrede hielt Herr Stadtrath Wernick, 
der langjährige hochverdiente Präſident dieſer vor⸗ 
nehmſten Vereinigung unſerer Stadt. Herr Wernick 
warf einen Rückblick auf die Gründung der Reſſource 
die in das letzte Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts fällt, 
ferner auf die Ziele, welche die Vereinigung von An- 
fang an verfolgt und welchen ſie bis auf die Gegen⸗ 
wart treugeblieben. — An das Feſteſſen ſchloß fiğ ein 
gemüthliches Zuſammenſein, das die Gäſte bis zur 
früher Morgenſtunde zuſammenhielt. Es wurden 
natürlich viele Toaſte ausgebracht, unter Anderem 
auf den Vorſtand, die Baukommiſſion, Herrn 
Baumeiſter Depmeyer ꝛc. und manches froblaunige 
Lied hallte in den prächtigen neuen Räumen wieder; 
beſonders bemerkenswerth war unter andern ein großes 
Chorlied, das im Druck an die Gäſte vertheilt worden 
war und in launiger Weiſe die Entwickelung des 
Neubaues ſchilderte. Erft nachdem die dritte Morgen⸗ 
ſtunde geſchlagen, entfernten ſich die letzten Gäſte 
frohen Herzens und wohl auch mit etwas ſchwerem 
Kopfe, erſt nach 4 Uhr erloſchen die letzen Lichter und 
nächtliche Stille herrſchte in den Räumen die bis 
dahin laute und lärmende Fröhlichkeit geſehen. 

* [Auf eine Eingabe des Vereins Berliner 
Kaufleute] und Induſtrieller wegen Verbilligung der 
Poſtanweiſungsgebühr und des Poſtauftragportos hat 
das Reichspoſtamt erwidert, die Poſtverwaltung könne 
zu einer derartigen Maßnahme, welche einen 
jährlichen Einnahmeausfall von mehreren Millionen 
Mark herbeiführen würde, ihre Hand nicht bieten bei 
der jetzigen Finanzlage. 

* Stadttheater.“ Morgen (Freitag) wird das 
Berliner Opern-Enſemble hier zum erſten Male die 
Gounod'ſche Oper: „Philemon und Baucis“ zur 
Aufführung bringen. Der gute Ruf, welcher dem 
Enſemble vorangeht, dürfte einen genußreichen Abend 
verſprechen. Am Sonnabend findet das zweite und 
letzte Gaſtſpiel ſtatt und geht daſſelbe Werk in Scene. 
Da bereits zahlreiche Beſtellungen vorliegen, ſo dürfte 
es ſich empfehlen, die Beſtellung der Billete frühzeitig 
zu beſorgen. 

»In betreff der leuchtenden Wolken,] die 
ſeit acht Jahren häufig beobachtet werden und mit 
dem Ausbruche des Krakatau in Verbindung gebracht 
wurden, hat vor kurzem der Profeſſor Mohn in 
Chriſtiana die Behauptung aufgeſtellt, daß dieſe 
Wollen ſich in einer ganz enormen Höhe befänden, 
die er auf über 100, ja bis 140 Kilometer angab. 
Demgegenüber meint nun O. Jeſſe in Steglitz, 
übrigens der erſte, der im Jahre 1885 auf diefe 
leuchtenden Wolken aufmerkſam machte, daß die Höhe 
von derartigen Wolken, die er in dieſem Sommer 
hat zweimal feſtſtellen können, nur etwa 7000 Meter 
betragen habe. Das eine Mal waren, wie ſich genau 
feſtſtellen ließ, die Wolken niedriger, als die Köpfe 
der Gewitterwolken, denn der Schatten der letzteren 
zeichnete fih auf der Fläche der iriſirenden Wolken 
ab; das andere Mal bemerkte der Beobachter, daß die 
leuchtenden Wolken das direkte Sonnenlicht früher 
verloren, als die Cirruswolken, die ſich in ſcheinbarer 
Nähe leuchtender Wolken befanden. Herr Jeſſe meint, 
daß es nicht nöthig ſei, das Leuchten der Wolken als 
direkt von der Sonne hervorgebracht anzunehmen; 
es könne auch das Licht der Dämmerung hinreichen, 
die Wolken ſo ſtark zu erhellen, daß ſie für den 
Beobachter, für welchen bereits vollkommene Nacht 
eingetreten iſt, noch ziemlich hell erſcheinen. 

* Warnung für Kaufleute] Vor den nad- 
ſtehend aufgeführten Amſterdamer Firmen wird von 
der dortigen Polizeibehörde gewarnt: Heſſel de Jong 
C. Co.; A. P. Beſoyen, nennt fih auch Dr. de Lat 
oder Directeur van het Zendelingen Genootschap 
Maarten Luther; O. H. Hentſchel, in Firma O 
Hentſchel & Co., handelt mit Muſiklnſtrumenten; 
Henri Averkamp, welcher Heſſel de Jong & Co. als 
Referenz anführt; H. A. Weſtrik, eigentlich Alida 
Hendrika Weſtrik, Ehefrau von A. J. R. Kempe; P. 
D. Meyer; B. N. und A. Eeruink; T. C. H. P. van 
Kempen & J. E. Graux. 

[Etwas für Damen. Die Natur iſt herbſtlich⸗ 
ſchwermüthig geworden — gelbe Blätter fallen von 
den Bäumen, rauhe Winde wehen, Nebel wallen, 
graue Wolken ziehen am Himmelszelt dahin. Schwer⸗ 
müth'g ift auch der Pater familias geworden, denn die 
Herbſt⸗ und Winterkoiletten der Damen laffen ſich 
nur beſchoffen durch väterliche Spendung zahlreicher 
goldener Zwanzigmarkſtücke. Aber was hilſts, man 
würde großmüthig ſein und goldene Opfer zur Ver⸗ 
ſchönerung des Ewig⸗Weiblichen bringen, ſofern es ſich 
wirklich um eine Verſchönerung handelte. Doch ſehe 
man fih nur die allerneueſten Poletots de demi- 
saison an — welch ein Geſchmack! „Es geht Dir 
an den Kragen“, pflegt man drohend zu ſagen. Zu 


dieſer Drohung fordern die nach allerneueſter Mode 


gekleideten Jungfrauen und Frauen geradezu heraus, 
denn fo ein »Paletot de demi-saison« ift nichts weiter 
wie ein großer Kragen. Rteſengroß legt fidh dieſer 
Kragen um den Hals und die Büſte, vorn geziert mit 
breiten Aufſchlägen, deren Spitzen bis über die Achſeln 
reichen. Ja, mit zwei Aufſchlägen iſt es nicht gethan 


— es müſſen vier fein, und zwar je zwei 
übereinander, die in vielen Fällen ſogar 
noch beſtickt ſind. Es ſcheint, daß man 


den Dichtern keine Gelegenheit mehr bieten will, 
das Schlanke, Zierliche, Gräziöſe des Weibes 
zu beſingen, denn die Wirkung einer mit ſolchem 
Paletot bekleideten Geſtalt ift unförmig, häßlich und 
plump, und zwar um ſo mehr, als auch die Aermel 
nach oben hin wie ein Ballon ſo weit wie möglich 
ausgepufft werden. Ueberhaupt ſcheint das Beſtreben 
vorzuliegen, alle unſere Grazien in den Schultern 
möglichſt breit, geradezu xiefenmäßig breit erſcheinen 
zu laſſen. Zu dieſem Zwecke werden auch oben die 
Aermel der Kleider in gewaltigfter Weiſe ausgepufft 
und die Schultern mit Epaulettes behangen, die wei 
herabhängen und fogar in dret- und vierfacher Anz 
ordnung pelerinenartig über einander gelegt find. 
Ein weiterer Witz beſteht in Aermeln, die wie ein 
Fernrohr aus einem Dutzend in eluandergeſchobener 
Theile beſtehen, deren engſter das Handgelenk um⸗ 
ſchließt, während der gewaltigſte ſich an der Schulter 
anſetzt. Wer „Revue de la Mode“ und „Paris 
Mode“ durchblättert, muß ſtaunen über die Geſchmack⸗ 
loſigkeit. Angeſichts der dort gezeichneten Koſtüme 
lenken ſich die Gedanken zum Karneval. Man hat 
ſchon jeit geraumer Zeit feine Zuflicht zu den Modez 
vorbildern aus der Zeit des Bürgerkönſgs genommen. 
Auch damals machte fih das Beſtreben geltend, d'e 


wünſchten Gebrauch gemacht haben. 


Schulterbreite etwas bedeutender wie in Wirklichkeit 
erſcheinen zu laſſen. Aber gegen dieſe Vorbilder aus 
der Zeit Louis Philipps find die neuen Erzeugniſſe 
geradezu Ausgeburten der Tollheit. Das Grundgeſetz, 
daß jede Kleidung die Schönheit des Körperbaues 
hervorheben oder wenigſtens ahnen laſſen ſoll, ift bei 
jenen neuen Mißgeburten der Tollette völlig mißachtet 
worden. Wünſchen läßt ſich nur, daß ſo bald wie 
möglich von einer Geſchmackloſigkeit abgelaſſen wird, 
die alle ſchönen Körperverhältniſſe total verſchiebt. 

* [Die Leiche des verſtorbenen Stadt- 
verordneten⸗Vorſtehers Dr. Jakobi] wird heute 
Abend mit dem um 10 Uhr 12 Minuten von hier 
abgehenden Curirzuge nach Berlin befördert, und in 
dem Erbbegräbniß der in Berlin wohnenden Kinder 
beigeſetzt, wo die dem Verſtorben vorausgegangene 
Ehefrau bereits beſtattet iſt. 

* (Menue Schulſtelle.] Die bisher zweiklaſſige 
Schule in Trung, welche circa 180 Schüler zählt 
ift um eine dritte Klaſſe vermehrt und Defe 3. Stelle 
ſeit dem 10. d. Mts. mit dem Schulamtskandidaten 
Herrn Luckow aus Falkenburg in Pommern beſetzt 
en der katholiſchen Schule Hütte dagegen 

mme Schü 
m r 140 Schüler von einem Lehrer 

[Zäune und Gitter.] Na 
Straßenfluchtgeſetzes vom 2 Shi 1878 dr ea na 
Tage an, an welchem die Offenlegung eines Straßen⸗ 
bezw. Baufluchtlinienplanes erfolgt iſt, die baus 
poltzelliche Genehmigung zur Errichtung von Nen- 
Um⸗ und Ausbauten über die neue Fluchtlinle hinaus 
verſagt werden. Obwohl nun Zäune und Gitter in 
den Bauordnungen in der Regel als Baultchkeiten 
gelten, zu deren Errichtung die vorhergehende bau⸗ 


polizeiliche Erlaubniß erforderlich ift, fo hat das 
Oberverwaltungsgericht, entgegen der von ihm in 
früheren Entſcheidungen ausgeſprochenen Anſicht, 


neuerdings in zwei Fällen dahin erkannt, daß Zäune 
und Gitter nicht zu den Bauten im Sinne des ob⸗ 
genannten Geſetzes gehören. Der Grund allein, daß 
der Zaun ꝛc. die Fluchtlinie überſchreitet und auf künf⸗ 
tigem Straßenterrain ſteht bezw. ſtehen würde, ge⸗ 
nügt alſo künftig nicht, um die Genehmigung zur 
Errichtung eines ſolchen zu verſagen, bezw. die Be⸗ 
ſeitigung im Falle des Vorhandenſeins zu fordern. 

* [Rechtsſchutz für Frauen und Mädchen.) 
Ueber die von der Generaloberſammlung des in Nürn⸗ 
berg tagenden Allg. Deutſchen Frauenvereins beſchloſſene 
Schaffung von Rechtsſchutz für Frauen und Mädchen 
ſchreibt man der „Frankf. Ztg.“ aus Nürnberg: Der 
Antrag der Ortsgruppe Dresden wurde mit ein⸗ 
müthiger Freude begrüßt. In Uebereinſtimmung mit 
der ſchriftlichen Begründung des Antrages wurde von 
ſämmtlichen Rednerinnen betont, daß fih bei den 
Frauen und Mädchen aller, auch der gebildeten 
S:ände eine erſchreckende Unwiſſenheit über rechtliche 
und geſetzliche Fragen, ja oft über die einfachſten dies⸗ 
bezüglichen Dinge bemerkbar machte. Darum ſtänden 
ſie in unangenehmen Lebenslagen, da ſie ſich meiſt 
einem Anwalte nicht anvertrauen wollen, gewöhnlich 
raih⸗ und hilflos da. Die Verſammlung beſchloß ein- 
ſtimmig, vorerſt in Dresden einen „Rechtsſchutz für 
Frauen und Mädchen“ zu errichten, eine Anſtalt, 
welche den weiblichen Angehörigen aller Bevölkerungs⸗ 
klaſſen in den verſchiedenſten Rechtsfällen unentgeltlich 
Auskunft und Rath ertheilt, Streitigkeiten ſchlichtet 
und eventuell nicht zu vermeidende Prozeſſe führt. 
Die Dres dener Anſtalt wirkt im Auftrag des Allg. 
D. F. V., ihr Lokal ift miethfrei, der Rechtsanwalt 
und die anderen dort mitwirkenden Mitglieder leiſten 
ihre Dienſte unentgeltlich. Die Antragſteller denken, 
daß die Anſtalt, deren Errichtung ſicherlich freudig zu be⸗ 
grüßen iſt, vornehmlich bei Regelung von Miethsverträgen, 
Ebeſtreitigkeiten, Alimentenſachen, Scheidungsfällen, 
Teſtamentserrichtungen, Erbſchaftsangelegenheiten und 
Geſchäftsdifferenzen in Anſpruch genommen werden 


wird. 

* (Meberfall.] An der Ecke der Bahnhof⸗ 
Herrenſtraße wurde geſtern ein Mann en Hr am 
anlafjung von 4 Fabrikarbeitern überfallen und miß⸗ 
handelt. Als fih der Verſolgte in einen in der Nähe 
befindlichen Hof flüchtete, folgten ihm die 4 Raufbolde; 
einer derſelben bedrohte den Angegriffenen ſogar mit 
dem Meſſer. Der Vorfall veranlaßte einen großen 
Menſchenauflauf. 

* [Eingebläut. Um zahlreiche kleine Händler 
in den Provinzen in empfindlicher Weiſe zu ſchädigen, 
hat eine hannoverſche Waſchblaufabrik eine jonderbare 
Praxis eingeführt. Der Reiſende der Fabrik pries, 
nach einer Mittheilung der „Drogiſten⸗ Zeitung“, den 
unerfahrenen Leuten Waſchblau in Leinenbeutelchen 
à 33 und 65 Pfennig an. Erhielt er eine Beſtellung 
auf ein gewiſſes Quantum Beutel, ſo ließ er ſich einen 
Schlußſchein unterſchreiben, auf welchem indeß ſtatt 
der beſtellten Beutel ebenſo viel Kartons angegeben 
waren. So kam es, daß eine Frau, die einen ganz 
unbedeutenden Kramhandel betreibt, eine Rechnung 
über 500 Mark Waſchblau erhielt, während ſie nur 
für 5 Mark beſtellt zu haben glaubte. Aehnlich ver⸗ 
hielt es ſich in vielen anderen Fällen. Wie das oben 
genannte Fachblatt mittheilt, iſt die Fabrik in einem 
Falle, wo ſie, auf den in ihrem Beſitz befindlichen 
Schlußſchein pochend, gegen den Beſteller auf Zablung 
der Rechnungsbetrages klogbar wurde, von dem Gericht 
koſtenpflichtig abgewieſen worden. Geſchäftsleute mögen 
aus dieſen Vorgängen die Mahnung entnehmen, die 
ihnen vorgelegten Schlußſcheine gerau zu prüfen 
bevor ſie dieſelben unterſchreiben. ; 

[Bur Gewichtsberechnung der Stück⸗ 
gutſendungen im Eiſenbahnverkehr. Eine 
wichtige Frage hat der Centralverband deutſcher 
Kaufleute bei dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
in Anregung gebracht, nämlich die anderweite Feſt⸗ 
ſetzung bezw. j i 
Gütergewichtes bei Stückgutſendungen im Eiſen⸗ 
bahnverkehr. Bekanntlich wird bei Stüdgutjen- 
dungen das über das Mindeſtgewicht von 20 Kg. 
hinausgehende Gewicht in Stufen von 10 zu 10 
Kg. abgerundet, ſodaß alſo 41 Kg. mit 50 Kg. 
in Anſatz kommen. Der Centralverband deutſcher 
Kaufleute hat nun durch Umfrage feſtgeſtellt, daß 
durch dieſe Gewichtsberechnung die kleineren und 


+ | mittleren Geſchäftsbetriebe nicht unerheblich belaſtet 


werden und deshalb in Vorſchla ür di 
, g gebracht, für die 

Abrundung in der Gewichtsberechnung der Eiſen⸗ 
bahn⸗Stückgüter Sätze von 5 zu 5 Kg. einzuführen. 
[Einrichtung von Lehrlingsheimen] Mit 

der Einführung der Sonntagsruhe im Handelsge⸗ 
werbe ſind die Fälle nicht ausgeblieben, daß Lehrlinge 
bon der ihnen gewährten Sonntagsruhe einen uner⸗ 
Handelt es ſich 
hierbei auch nur um vereinzelte Erſcheinungen, ſo 
ift man in den betheiltgten Kieiſen doch immer mehr 
zi der Ueberzeugung gelangt, daß die Veranwortung 
für das geiſtige und leibliche Wohl der im kaufmännt⸗ 
ſchen Gewerbe beſchäfligten Lehrlinge eine zweckent⸗ 


Abrundung der Berechnung des 


rechende Fürſorge für die freie Zeit an den Sonn⸗ 
199 geboten erſcheinen laſſe. Die bisher in dieſer 
Richtung geſammelten Erfahrungen ſprechen dafür, 
daß ſogenannte Lehrlingsheime geeignet find, die 
Lehrlinge an den Sonntag⸗Nachmittagen zu ſammeln. 
Die bereits an verſchledenen Orten begründeten 
Inſtitute haben durch mannigfache Veranſtaltungen, 
Darbietung guter Lektüre, Vorträge, gemeinſame Aus⸗ 
flüge ꝛc. faſt allenthalben eine rege Theilnahme der 
jungen Leute erzielt, obwohl ein Zwang zum Beſuche 
nicht ſtattfindet. Die Erreichung des geſteckten Zieles 
hängt in erſter Linſe davon ab, daß die Prinzipale 
ſelbſt reges Intereſſe für die geſchaffenen Einrichtungen 
betbätigen; hierbei verdient hervorgehoben zu werden, 
daß ſowohl die Regterungsorgane, wie auch die ſtädtl⸗ 
ſchen Behörden und Handelskammern den Lehrlings⸗ 
heimen ihre Förderung und Unterſtützung haben zu 
Theil werden laſſen. Die nahende Winterszeit lenkt 
die Aufmerkſamkeit erneut auf die hier erörterte 
wichtige Frage und es erſcheint wünſchenswerth, daß 
beſonders auch in kleinen und mittleren Städten eine 
zweckdienliche Fürſorge geſchaffen wird. Es möge 
bei dieſer Gelegenheit noch darauf hingewieſen werden, 
daß die Begründung von Lehrlingshelmen überall 
ai verfältuißmäßig geringen Foften zu ermöglichen 
ſein wird. 

[Neue Lokomotiven.] Die bei der Maſchinen⸗ 
bauanſtalt⸗Union in Königsberg ſeitens der Eiſenbahn⸗ 
Directioun Bromberg beſtellten Courirzugmaſchinen 
ſind bereits fertiggeſtellt und den zuſtändigen Betriebs⸗ 
ämtern zugetheilt. Dieſe Maſchinen folen nur zur 
Beförderung der ſogenannten Harmonikazüge dienen 
und haben eine Geſchwindigkeit von neunzig Kilo⸗ 
metern in der Stunde. Der Tender der Maſchinen 
hat einen Waſſerraum von 15 Kubikmeter und reicht 
zur Fahrt von Dirſchau bis Königsberg. Die Ma⸗ 
ſchinen haben ausgerüſtet ein Gewicht von 1100 Ctr. 
und 17 Tonnen Raddruck. Dieſe Schwere bedingt 
den Umbau verſchiedener Brücken und Durchläſſe, 
welche bis dahin für ſolche ſchwere Fahrzeuge nicht 
eingerichtet waren. Auch können die Maſchinen ihrer 
Länge wegen auf den jetzt vorhandenen Brehſcheiben 
nicht gedreht werden, und wird die Inbetriebnahme 


erſt erſolgen, wenn der Umbau der Brücken ꝛc. be⸗ 


endet iſt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Dirſchau, 25. Okt. Geſtern Nacht wurde der 
Nachtwächter in Ließau von mehreren Strolchen ohne 
irgendwelche Veranlaſſung überfallen und thätlich an⸗ 
gegriffen. Als der Beamte von ſeinem Revolver Ge⸗ 
brauch machen wollte, entriſſen ihm die Wegelagerer 
die Waffe und feuerten aus derſelben zwei Schüſſe auf 
ihn ab, welche Arm und Bein verletzten, ſo Daß der 
Getroffene zuſammenbrach. Erſt nach einigen Stunden 
wurde er in de 1175 von Paſſanten aufgefunden 
und na auſe geſchafft. 

E atoian 25. Okttober. Vor einer zahl⸗ 
reichen Verſammlung erſtattete heute der bisherige 
Landtagsabgeordnete Herr Landrath Conrad aus 
Flatow, Bericht über die Thätigfeit des Abgeordneten: 
hauſes in der verfloſſenen Legislaturperiode, worauf 
derſelbe als Landtagskandidat proklamirt wurde. — 
Geſtern Abend entwickelten hierſelbſt auch die Antt⸗ 
ſemiten von Moſch aus Steglitz bei Berlin und der 
Direktor Dr. Schnutz aus Hannover in Anweſenheit 
von ca. 10 Perſonen ihr polltiſches Programm und 
nahmen die Begründung eines deutſch⸗ſocialen⸗an⸗ 
tiſemitiſchen Vereins hierſelbſt in Ausſicht, zu welchem 
die Anweſenden ihren Beitritt erklärten. 

D. Saalfeld und Umgegend, 24. Okt. Nachdem 
am 13. Oktober in Maldeuten in einer außerordent⸗ 
lichen Verſammlung ſämmtlicher Zweigvereine des 
Bundes der Landwirthe aus den Kreiſen Pr. Holland⸗ 
Mohrungen die Herren Graf Kanitz⸗Podangen und 
an Stelle des Herrn Grafen v. Finkenſtein⸗Jäskendorf, 
der wegen ſeines Alters eine Wiederwahl abgelehnt 
hat, Graf v. Finkenſtein⸗Simnau endgültig als Qand- 
tagskandidaten aufgeſtellt worden ſind, werden ſich 
dieſelben am 29 Oktober in Saalfeld bei Herrn Jan- 
kowski, in Mobrungen im Deutſchen Haufe und am 
30. Oktober in Llebſtadt bel Frau Waſſerzieher ihren 
Wählern vorſtellen. — Die Winterjanten find hier 
überall gut aufgegangen und haben ſich prächtig ent⸗ 
wickelt. Die Kartoffelernte iſt überall beendet. Ob⸗ 
gleich dieſelbe im allgemeinen recht befriedigend ausge⸗ 
fallen iſt, ſo ſteht ſie doch an Quantität der des Vor⸗ 
jahres nach. Trotzdem iſt der Preis ein billigerer 
als im Vorjahr. — Große Befürchtungen hegten die 
Großgrundbeſitzer im Frühjahre wegen ihrer Rüben⸗ 
ernte. In Folge der großen Dürre war der Samen 
nicht nur ſchlecht aufgegangen, ſondern die Pflanzen 
konnten auch nicht wachſen, weshalb große Stücke 
umgepflügt und friſch bepflanzt werden mußten. Erſt 
der Regen im Spätſommer förderte das Wachſen der- 
ſelben dermaßen, daß ſie noch weit größer geworden 
ſind, als im Vorjahr. Auch die Zuckerrüben haben 
ſich in letzter Zeit ſehr erholt, man hat von dieſen 
200, von den Futterrüben fogar bis 250 Centner pro 
Morgen geerntet. — Geſtern zog über die hieſige 
Gegend trotz ziemlicher Kälte ein heftiges Gewitter, 
begleitet von Regen⸗, Hagel⸗ und Schneeſchauern. 
Alte Leute wollen daraus ſchließen, daß der Winter 
fidh recht bald einſtellen wird. — Herr Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Fretſchak⸗Koſchainen beabſichtet, mit Genehmigung 
der Könlglichen Generalcommiſſion zu Bromberg feine 
beiden Güter in Rentengüter aufzutheilen. — Hleſige 
Jagdberechtigte gehen jetzt fleißig auf die Jagd, die 
in dieſem Jahre recht lohnend iſt. So glückte es 
Herrn Förſter Hoffmann in Terpen, mit einem ein⸗ 
zigen Schuß 36 Rebhühner zu ſchießen. was wohl als 
eine Seltenheit zu betrachten ift.. Augenblicklich wird 
viel Jagd auf Galen gemacht, die in dleſem Jahre 
ebenfalls ſehr reichlich vorhanden Jen At 

„Königsberg, 25. Okt. Beim jo des 

aſſers aus dem Feſtungsgraben an Periph 
Grolmann wurde geſtern auf dem a im 
Schlamm die Leiche einer 101 Frauensperſon 
gefunden; dieſelbe mag ſchon a 
haben. Die gerichtliche Sektlon ergab, = 1 
noch nicht rekognoszierte Perſon ertrunken Fee 
fie jedoch vor dem Sturz ins Waſſer 75 
vielleicht mit der Fauſt oder einem andern amt h 
Gegenſtande, gegen die Stirn erhalten bat. 1 5 
Kgl. Staatsanwaltſchaft hat die Sache ia A 7 5 
Hände genommen. Hoffentlich gelingt es, Lich 
den Vorfall zu bringen. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 26. 7 1 5 3 
Fall. Der Arbeiter Peter Potte w au 
en 859 88 am 6. Mai 1861 zu Wage 
ift angeklagt, am 18. Mat 1892 vor dem Am geri 0 
zu Stuhm einen ihm auferlegten Wie eee 
wiſſentlich ſalſch geleiftet zu haben. Der paor gte 
wurde am 7. April 1891 auf Zahlung von Almen. 


Looſe zur letzten Klaſſe bekommen 


Tage dort gelegen 


in Höhe von 60 und 144 Mark verklagt und auch 
am 3. Februar 1892 rechtskräftig hierzu, ſowie zur 
Zahlung der Gerichtskoſten in Höhe von 155,30 Mark 
Da der Angeklagte letztere nicht bezahlte, 
die Execution aber erfolglos ausfiel, leiſtete derſelbe 
am 13. Mat den Offenbarungseid; vorher hatte er 
ein Vermögensverzeichniß eingereicht, welches nur 
werthloſe Sachen enthielt, baares Vermögen hatte er 
nicht. Es bekam weder die Gerichtskaſſe, noch die 
Alimentenklägerin etwas. Es behauptet nun die An⸗ 
klage, daß der Angeklagte, der ſich im Auguſt 1890 
verheirathet hatte und mit ſeiner Frau in Güter⸗ 
gemeinſchaft lebt, ſ. Z. 3105 Mark Vermögen mit⸗ 
bekommen habe, bei dem Offenbarungseide dieſe 3105 
Mark, ferner 2000 Mark Guthaben bei einer Bank, 
ſowie Erſparniſſe in Höhe von 700 Mark nicht als 
Vermögensſtücke bei dem Vermögensverzeichniß an⸗ 
gegeben habe. Der Angeklagte will die ſämmtlichen 
Vermögensſtücke vor Leiſtung des Offenbarungseldes 
ſeinem Vater, der ihn hierzu überredete, geſchenkt 
haben, bis der Prozeß wegen Zahlung der Alimente 
beendet ſei. Der Angeklagte iſt zum Schluß geitändig, 
den am 18. Mat geleifteten Offenbarungseid wiſſent⸗ 
lich falſch geleiſtet zu haben. Auf die Vernehmung 
der Zeugen wird verzichtet. Die Geſchworenen ſprechen 
den Angeklagten des wiſſentlichen Meineides ſchuldig, 
worauf er zu 3 Jahren Zuchthaus, ſowie dauernder 
Unfähigkeit, jemals als Zeuge oder Sachverſtändiger 
1 vernommen werden zu können, verurtheilt 
wird. 


Gerichtshalle. 


* Hannover, 24. Okt. (Spieler⸗ und Wucherer⸗ 
Prozeß. Zweiter Verhandlungstag.) Der Zuhörer⸗ 
raum ift dicht gefüllt. Gegen 10 Uhr Vormittags er- 
öffnet der Präſident, Landgerſchtsdirektor Heinroth, 
die Sitzung mit der Mittheilung, daß der Gerichtshof 
beſchloſſen habe, den Antrag des Vertheidigers, Juſtiz⸗ 
raths Dr. Seebeck, auf Einſtellung des Verfahrens 
gegen Albert Heß, genannt Seemann, abzulehnen. Es 
folgte die Vernehmung des Abter, der ausſagt: Der 
Rittergutsbeſitzer v. Schierſtädt habe ihm eines Tages 
20— 21,000 Mk. gegeben, um Schulden feines Sohnes in 
Höhe von 46,000 Mk. zu reguliren. Er habe jedoch die 
Regulirung nicht bewirkt, ſo daß der alte Herr von 
Schierſtädt von einem Buchmacher Meyer in Wands⸗ 
beck wegen 2000 Mk. verklagt worden jet. 
Es werden alsdann etwa 35 Offiziere, die für 
heute als Zeugen geladen ſind, in den Saal gerufen; 
dieſelben erſcheinen faſt ſämmtlich in Uniform. Zu⸗ 
nächſt wird Lieutenant v. d. Decken⸗Ringelheim ver- 
nommen. Dieſer bekundet auf Befragen des Präſi⸗ 
denten: Er habe ein Darlehn von 10,000 Mk. auf⸗ 
nehmen wollen. Er habe ſich zu dieſem Zwecke an 
den Bankier Zadeck in Berlin gewandt. Daraufhin 
ſei Max Roſenberg zu ihm nach Dresden gekommen. 
— Präs.: Befanden ſie ſich denn in einer Nothlage? 
— Zeuge: Jawohl, ich hatte Spielſchulden, die ich 
bezahlen mußte. Max Roſenberg ſagte mir, als ich 
ihm mein Anliegen vorbrachte, 10,000 Mk. iſt etwas viel, 
Sie müſſen eine Anzahl Looſe nehmen, das könnte 
das Geſchäft erleichtern. — Präſ.: Was verſtanden 
Sie darunter? — Zeuge: Herr Roſenberg ſagte: An 
dem Darlehnsgeſchäft verdiene er nichts, an den 
Looſen würde er wenigſtens etwas verdienen. Roſen⸗ 
berg legte mir eine große Anzahl Looſe der ſächſiſchen, 
braunſchweigiſchen und hamburgiſchen Lotterie auf den 
Tiſch. Es waren das 50 braunſchweigiſche und 32 
andere Looſe. Roſenberg ſteckte die Looſe ſofort wieder 
ein und gab mir dafür ein en, a unter 
der Angabe, daß er Driginallsoje, da ſehr bald eine 
neue Ziehung beginne, nöthig brauche. Die Looſe 
berechnete mir Roſenberg mit 4000 Mark und ver⸗ 
langte über dieſe Summe einen Wechſel, den ich ihm 
auch gab. — Präs.: Bekamen Sie nun auch baares 
Geld? — Zeuge: „Nein, Herr Roſenberg ſagte, daß 
er baares Geld nicht bet fih habe, allein, wenn auf 
die Looſe große Gewinne fielen, dann brauche ich ja 
kein baares Geld. — Präſ.: Wiſſen Sie, von welcher 
Klaſſe die Looſe waren? — Zeuge: Von der zwelten 
oder dritten Klaſſe. Präſident: Hatten Sie 
ſchon früher einmal Lotterie geſpielt? — Zeuge: 
Nein: Präſident: Sie waren alfo über 
das Lotterleweſen in vollſtändiger Unkenntniß? 
— Zeuge: Ja — Der Zeuge bemerkt im Weiteren, 
daß er auf verſchiedene Braunſchweiger Looſe ca. 
1200 M. gewonnen batte; Roſenberg habe ihm die 
Gewlunliſte eingeſchickt; den Wechſel habe er nicht 
bezahlen können, er habe deshalb um Prologation 
gebeten. Dieſem Verlangen fet Roſenberg nad- 
gekommen. Er mußte aber einen nenen Wechſel von 
1174 M. ausſtellen. — Präſ.: Hat Rofenberg Ihnen 
die Looſe zur folgenden Klaſſe erneuert? — Zeuge: 
Die Sächſiſchen und Hamburger Looſe hat er mir 
erneuert, nicht aber die Braunſchweiger. Er ſchrieb 
mir, daß er die letzteren nicht habe, er ſchicke mir 
dafür Hamburger Looſe. — Max Roſenberg bemerkt, 
daß der Werth der Looſe 67000 Mark betragen habe. 
Der Zeuge habe ihm dafür einen Wechſel von 4000 


Mark, einen zweiten über 2700 M- und nach drei f 


Jahren einen dritten Wechſel über 1174 M. gegeben. 
Letzterer war für die Prolongattonskoften und dle 
Looſe⸗Erneuerung, abzüglich der gewonnenen Summe, 
die fih auf etwa 1200 M. belief. Es jet alsdann noch 
ein vierter Wechſel ausgeſtellt worden, der in Berlin 


zahlbar war, die Höhe dieſes Wechſels und wofür dieſer f 


Wechſel war, wiſſe er nicht mehr. — Präſ.: Herr 
Lieutenant, wiſſen Sie etwas von dieſem vierten 
Wechſel? — Zeuge: Neln. — Präf.: Wiſſen Sie, wle 
viel Wechſel Sie unterſchrſeben haben? — Zeuge. 
Nein. — Präſ.: Sie haben aber alle Wechſel bezahlt? 
— Zeuge: Jawohl. — Prüf.: gebe Se A 
weiß ich nicht. — Präs.: Iſt Ihnen bekannt, daß die 
lebte Klaſſe die meiſten Chancen bietet? — Zeuge: 
Jawohl, ich glaube auch, daß ich die Looſe zur letzten 
ae bekommen habe. — Der folgende Zeuge ift 
N b. Förſter vom Garde⸗Küraſſier⸗Regiment. 
ia be iſt im November 1890 hier auf dem Militär⸗ 

eitinftitut geweſen. Er habe ein Darlehn von 2000 
Mark auf 

; nehmen wollen und habe von Kameraden 
gehört, daß Roſenberg Geld auf Wechſel leihe. — 
Präs.: War Ihnen bekannt, daß Roſenberg Geld nur 
unter der Bedingung leihe, daß man ihm Looſe ab- 
1 t md 1 Io, beftimmter Form war mir 

e orden; es 

von Kameraden gejagt: we wurde mir aber 


wenn man bei z 
berg Looſe kaufe, könne man Geld 1 
(Heiterkeit im Auditorium.) — Präſident 


fordere das Publikum auf, ſich vollſtändig ai 
verhalten. Ich werde mich im Wiederholungsfalle zu 
Maßregeln genöthigt ſehen. Der Zeuge fast weiter 
aus: Ich war der Meinung, daß, wenn mir Roſen⸗ 
berg ein Darlehen gebe, er dies thue, um etwas zu 
verdienen. Deshalb begab ich mich zu Roſenberg 
und ſagte zu ihm, ich wolle ein Darlehn von 
2000 M. haben und gleichzeitig Looſe kaufen. 


Roſenberg legte mir ein großes Verzeichniß von 
Looſen vor und gab mir 2000 M. baar. Ueber die 
Looſe und die 2000 M. mußte ich einen Wechſel 
von 5000 M. ausſtellen. Roſenberg brachte davon 
ſofort 6 pCt. Zinſen und 1 pCt. Proviſion in Abzug. 
— Prüf.: Befanden Sie ſich venn in der Nothlage ? 
— Zeuge: Das wohl nicht, allein ich brauchte Geld 
und ſagte mir: Es iſt beſſer eine große Schuld, 
als viele kleine Schulden. — Präſ.: Sie wußten 
doch aber, daß das Geld bei Roſenberg teuer 
war? — Zeuge: Allerdings. — Präs.: Haben 
Sie den Wechſel eingelöſt? — Zeuge: Nein, ich 
bat Herrn Roſenberg, mir den Wechſel auf drei Mo⸗ 
nate zu prolongiren. Dies that er auch und ich zahlte 
ihm dafür 100 Mk. — Präſ.: Hat er diefe 100 Mk. 
gefordert? — Zeuge: Nein! Herr Roſenberg ſagte 
mir, daß das Geld jetzt ſehr theuer fei. Ich zahlte 
deshalb die 100 Mk. freiwillig, weil ich die Prolon⸗ 
gation für eine perſönliche Llebenswürdigkeit des Herrn 
Roſenberg hielt. — Präs.: Mußten Sie auch dabei 
von Neuem Looſe nehmen? — Zeuge: Nein. 
Präſ.: Hatten Sie von dem Lotterieweſen Kenntniß? 
— Zeuge: Nein. — Präſ.: Haben Sie die Looſe zur 
letzten Klaſſe erneuert bekommen? — Zeuge: Das 
glaube ich nicht, ich weiß es aber nicht genau. — 
Präf.: Haben Sie nun den Wechſel ſchließlich ein- 
gelöſt? — Zeuge: Jawohl. — Bücherreviſor Töpfer 
bekundete, daß nach Ausweis der Bücher die von 
Roſenberg dem Zeugen verkauften Looſe ihn ſelbſt 
275 Mk. keſteten. Dieſe habe Roſenberg dem Zeugen 
mit 2100 Mk. berechnet, ſo daß er 1825 Mk. daran 
verdient habe. (Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


* Folgende „ſenſationelle“ Nachrichten hat 
die jüngst eingetroffene Poft aus Amerika gebracht: 
— „Vor einigen Tagen wurde die Stadt Pawtucket 
von einem furchtbaren Unwetter heimgeſucht. Die 
Hagelkörner waren ſo groß wie Enteneier. Das 
Wunderbarſte aber iſt, daß eine Frau, dle ein ſolches 
Hagelſtück in die Hand genommen hatte und es 
zerfließen ließ, aus ihm zu ihrer größten Ueberraſchung 
einen lebendigen Froſch hervorhüpfen fab.” „Ein 
Kaſſier in Arizona bat an die Thür ſeines Bankhauſes 
am Tage der Zablungseinſtellung folgenden Zettel 
angeklebl: Die Bank hat 30,000 Dollars Schulden 
und 55,000 Dollar Schuldforderungen. Folglich ift 
die Bürgerſchaft bankerott und nicht die Bank. 
Bezahlt uns, dann bezahlen wir euch!“ 

* Ein glückliches Land muß die Cooksinſel⸗ 
gruppe in Polyneſien ſein, wenn man nach der Bot⸗ 
ſchaft urtheilen darf, die die Königin der Inſeln 
jüngſt an das Parlament des Eilandes Rarolonga 
gerichtet hat. Nachdem die Königin die Mitglieder 
des Parlaments beglückwünſcht hat, weil ſie ſich zum 
erſten Male in einem Palaſte verſammeln, der ihr 
ſchuldfreies Elgenthum ift, fährt ſie wörtlich folgen- 
dermaßen fort: „Wir haben keinen Geſetzesvorſchlag 
ausgearbeitet, den wir Ihrer Prüfung unterwerſen 
könnten. Die Bundesregierung ift noch jung, und 
wir glauben, daß ſie um ſo größeren Werth haben 
wird, je weniger Geſetze ſie geben wird. Wir er⸗ 
ſuchen Sie nur zu entſcheiden, wie viel Geld wir 
ausgeben dürfen, um Inſekten vertilgende Vögel ein⸗ 
zuführen, denn das iſt ein Gegenſtand, in welchem 
wir Sie für durchaus kompetent halten“. 


—— 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 


x Breslau, 26. Okt. Ein ſozialdemokratiſches 
Flugblatt, welches darauf hinweiſt, daß das geheime 
und direkte Wahlrecht für das Abgeordnetenhaus 
erſtritten werden müſſe, fordert die Parteigenoſſen 
auf, bei der Landtagswahl die Freiſinnige Volts- 
partei gegen das Kartell zu unterſtützen. 

Rom, 26. Okt. Das „Journal des Debats“ 
und die Pariſer Preſſe lobten Giolitti, weil er in 
einer Programmrede keine Anſpielung auf den 
Beſuch der engliſchen Flotte gemacht und weil das 
offizielle Italien überhaupt letzterem Ereigniß keine 
Bedeutung beigelegt habe. Die Tribuna bemerkt 
bierzu, „je kleinmüthiger und feiger wir uns zeigen, 
deſto eher werden uns die Franzoſen verzeihen, daß 
wir überhaupt exiſtiren.“ Anläßlich der Beerdigung 
des engliſchen Votſchafters Vivian trägt die Stadt 
heute Trauerflaggen. 


Telephoniſcher Specialdienſt 
d 


er 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 


„Neapel, 26. Oktober. Unter der Be 
völkerung herrſcht eine große Panik, weil 
neuerdings der Veſuv wieder in großer 
Thätigkeit iſt und ein großer Ausbruch be⸗ 
ürchtet wird 

ien, 26. Oetober. Im Abgeordneten⸗ 
banje ging geſtern das Gerücht, Graf Taaffe 
habe dem Kaiſer ſeine Demiſſion eingereicht. 
Eine Beſtätigung des Gerüchts liegt nicht vor, 
für fig dasſelbe kaum die Wahrſcheinlichkeit 


TTT 


* 


26. Oktober, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Feſter. „Cours vom 25.010. 26.10. 
377 pCt. bi ie anbbriefe 95,60 95,69 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95,90 | 9580 
Dejterreichiiche Goldrente 96,00 | 96,00 
pCt. Ungarische Goldvente , 92,90 | 93,00 
Ruſſiſche Banknoten IH 211,60 | 212,25 
D eg Daten 160,65 160,50 
Deutſche Reichsanleihnhnge 106,50 | 106, 
t pët. preußiſche Conſols 106,30 | 106,49 
£ pet. Aumänier % i-si e wem 80,50 107 40 
Marienb.⸗Mlawk. Stehen eee 107,20 k 
PBrodulten-Börie. 
Cours vonn He v® 1100 14050 
Weizen Kor.; 10 


W 
Roggen: Matt. FREE 124,50 
3 70 


e 18,40 18,40 
T 47.30 47,30 
April⸗Maa ee . 48,0 48,20 
Spiritus Nov Dez. 31,40 31,40 
6. Oktober, 12 Uhr 55 Min. Mittage. 
aride ortatius und Grothe, 2 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. r 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 
Roco o kk 5 > A Geld. 
33 


Loco nicht contingentirt 


Danzig, 25. Oktober. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745g Qual.-Gew.): unver. A 
Umſatz: 350 Tonnen 
inl. hochbunt und weiß 134 
„ eln eee nta 133 
Tranſit une und weiß 123,00 
3 =. de > Ri BREIT > 20 
Termin zum freien Verkehr Okt.⸗Nov. 136,00 
rona A 121,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 134 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): feſter. 
mlünbdiſche nn OA 115—118 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 91— 92 
Termin Oktober⸗November . 115,00 
Tranſit 3 91,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 116,00 
Gerſte: große (660—700 g ) 135 
eine (625—660 g). 115 
afer, mländiſcher 155 
rbjen, inländiſche 125 
er OEE ann a a : 96 
Rübjen eo. F 210 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, ruhig 12,65 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 25. Oktober. Spiritus pro 10,000 1 loco 
con ingentirt 52,00 Br., pro November 32,00 Br., pro 


Mai 30,50 Gd. 

Stettin, 25. Oktober. Loco ohne Faß mit 50 Æ 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 ÆA Konſum⸗ 
— 32,00, pro Oktober⸗November 30,50, pro April 


r . 


Zucker bericht. i 
Magdeburg, 25. Oktober. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement —,—, neue 14,15. Kornzucker exkl. 
von 88 pCt. Rendement 13,20, neue 13,40. Kornzucker 
exkl. von 75 pC. Rendemen: 11,10. Stetig. — Ge⸗ 
mahlene also mit Faß —,—. Melis 1 mit Faß 
—.—. Ruhig. 


rr ·˙ v Ac / IN FETTE 

Ca. 6000 Stück Seidenſtoffe 
— ab eigener abrik — ſchwarze, weiße und 
farbige — v. 75 Pf. bis Mk. 18.65 per 
Meter glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, 
Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben, Deffing x.) EEE” Porto: und ſteuer⸗ 
frei ins Haus!! Katalog und Muſter umgehend, 
G. Henneberg's Seiden-Fabrik (k. k. Hofl.), Zürich. 


Bedentende Betriebserſparniſſe 


werden in jeder maſchinellen Anlage der Großinduftrie, 
des Kleingewerbes oder der Landwirthſchaft durch 
Aufſtellung einer Wolf'ſchen Locomobile als Betriebs⸗ 
maſchine erzielt. Die von der rühmlichſt bekannten 
Maſchinenfabrik von R. Wolf in Magdeburg⸗ 
Buckau feit mehr als 30 Jahren als Speclalltät 
gebauten halbſtationären und fahrbaren Loco mo 
bilen mit ausziehbaren Röhren⸗ 
keſſeln übertreffen an Sparſamkeit des 
Brennmaterialverbrauchs, Dauerhaftig⸗ 
keit und Leiſtungsfählgkeit jegliche Motoren anderen 
Urſprungs und haben auf allen deutſchen Locomobil⸗ 
Concurrenzen den Sieg davoutrgeagen. 


2 Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt: 
Freitag, den 27. d. M., Abends 47 Uhr. 
nee den 28. d. M., Morgens 
9 Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 26. Oktober 1893. 

Geburten: Arbeiter Ernſt Dobrick 
1 S. — Arbeiter Julius Knobbe 1 S. 

Eheſchließßungen: Gerichtsaſſeſſor 
Richard Scharmer mit Margarethe 
Sauſſe. — Kaufmann Johann Ehlert 
mit Anna Müller. 

Sterbefälle: Eiſendreher Oscar 
Melzer T. 9 Wochen. — Prakt. Arzt 
Dr. Iſidor Jacobi, 73 J. — Arbeiter 
Jacob Groeck, 70 J. — Sattlermeiſter 
Friedrich Reß T. 4½ J. 


Sie husten nicht 


mehr beim Gebrauche der ächten 


Oscar Tietze's 
Zwiebel- Bonbons. 


Beutel à 20, 25, 40 oder 50 Pfg. 
ächt in Elbing bei Herrn Jul. Arke, 
Apotheke M. Reichert. 6712 


Enthaarungsmittel 
unschädlich für Geſicht, Hände u. Arme. 
Flacon incl. Porto 2 Mt 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. 


Gegen Bleichsucht $ 


U. den daraus entſteh. Schwächezuſtänden, 
ebenſo bei mangelh. Blutbildung, iſt mein 
aus beit. Malaga u. wirkſamſt. Stoffen 
hergeſt. Chinawein (1 Fl. M. 3,—, bei 
6 Fl. 1 gratis) i. Verbindung m. ſehr leicht 
verdaul. Eiſenpillen (1 Schachtel M. 1,—) 
das vorzüglichste sicherste Mittel. 
Gebrauchsanw. grat. Allein zu bezieh d. die 
Askanische Apotheke, Berlin Sw. 46. 
re. 


Sie 
Freitag und Sonnabend, 
den 27. und 28. October 1893: 
Zweimaliges Gaſtſpiel 
des Berliner Opern⸗Enſembles 
(Direction: Jules Sachs). 
Philemon und Baueis. 
Oper von Gounod. 
Es finden nur 2 Aufführungen ſtatt. 
Dutzendbillets haben keine Gültigkeit. 


In Vorbereitung: 
Die Glocken von Corneville. 


u 
en re era — 23 —.!.... STE DEI De 
En EE ol  TISERR D Nur Geldgewinne - a 

Nach kurzem Krankenlager ift durch den Tod der Vorſteher 1a 100,000 , 100,000 Berliner Rothe Kr euz-Lotterie 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung Elbings, 0 55 50,000 50.000 eee, E a 
kr Dr med Jacobi ö 14 13000 15.000 Kgl. Preuss. Gen.-Lotterie-Direetion. 
t R * 1 2 à 10.000 „ 20,000 Die Gewinne (nur baares Geld) betragen über 


aus unſerer Mitte abberufen. 

Seit dem Jahre 1864 zum Amte eines Stadtverordneten und 
ſeit dem Jahre 1885 zum Leiter der Stadtverordneten-Verſammlung 
berufen, hat der Verſtorbene in echtem Bürgerſinne und unermüdlichem 
Pflichteifer ſeine Zeit, Arbeitskraft und die reichen Hilfsquellen ſeines 
Geiſtes dem Dienſte und Wohle unſerer Stadt, ſowie der Erhaltung 
ſelbſtſtändigen Sinnes in ihrer Bürgerſchaft gewidmet, und ſich dadurch 
die Liebe und Anhänglichkeit derſelben geſichert 

Sein Andenken wird in unſerer Stadt und ihren Bürgern ſtetig 


100 500 » 50400 . 725 $; 
150à 100 15000 ½ Orig.-Loose 3 M., ½ Antheil 1°/,M., Viertel 1M. 
600 à 50.» 30,000 1 (amtliche Liste u. Porto 30 Pfg.), versendet auch unter Nachnahme 


ee 15.. 20.000 5 - Io 
ES 10 00 e Rob. Th. Schröder, 5 Lübeck. 


er Elbing, den 25. October 1893. ER 7 SE 
i Dragifteat und Stadtverordnete, ormani SUUErmanns 
Ei . Horn. 
neuer Roman: p ES war” 


erſcheint in dem am 3. Oktober beginnenden neuen belletr 


22 2 
ee 8 


Heute früh verstarb nach kurzem Krankenlager 


Herr Dr. Jacobi, 


Vorsteher der Stadtverordneten in Elbing. 


Lange Jahre leitete er als Vorsitzender des Vorstandes unsern 
Verein. Ein lieber Freund und Parteigenosse ist mit ihm geschieden. 
In eifriger Pflichterfüllung, unwandelbarer Treue und selbstloser 
Hingabe an die liberalen Ideen wird er uns stets ein leuchtendes 
Vorbild bleiben. 

Ehre seinem Andenken! 


Elbing, den 25. October 1893. 
Der Vorstand des liberalen Vereins. 


I. A.: 
Schulze, Rechtsanwalt. 


rift für die erzählende Litteratur aller Völker. 
Preis des Heftes 25 Pfennig. 

Abonnements werden von allen Buchhandlungen und Poſtämtern jederzeit 
5 angenommen. 
Durch die Poft bezogen 3 M. 25 Pf. für das Quartal von 13 Heften. 
= Poſtzeitungskatalog Nr. 5539a. ; 


Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung Nachfolger 
in Stuttgart. 


TER EEE, o ER IS rii 
Fe ne FRE n 


2 


Geld und ge Geſchäfts⸗ ꝛc. Käufen und Ver⸗ 


känufen, Pacht oder Verpachtungen, Aſſocie⸗, Vertreter⸗, Agentur⸗ 
geſuchen ꝛc. ihre Abſicht direkt in einer Annonce kund geben. 

Man wendet fich zu difen Zwecke an die Ceutral⸗Annoncen⸗ 
Expedition der deutſchen und ausländiſchen Zeitungen von 
8. L. Daube & Co. (gegründet 1864), welche diefe Chiffre⸗ 
Annoncen ſogleich nach Eingang an die beſtgeeigneten Zeitungen 
befördert und die einlaufenden Offertbriefe gebührenfrei ſtets am 
Tage des Eingangs dem Auftraggeber zuſendet. 

Billigſte Bedienung. Gewiſſenhafte Rathsertheilung. 

Bureau in Königsberg i. Pr., Franzöſiſche Straße 25. 


erſparen alle Diejenigen, welche bei | 
i Stellengejuchen, Häufer-, Guts- 


Nachruf! | 
Nach kurzem Krankenlager verschied am 25. d. Mts. unser $ 
Mitglied, der pract. Arzt ; 


Herr Dr. J. Jacobi. : 
i Der unterzeichnete Verein, dem der Verstorbene seit mehreren 
Jahrzehnten angehörte, verliert in ihm einen allezeit treuen Berather, ® 
= der die Interessen des ärztlichen Standes stets warm vertrat und für 
dieselben bis kurz vor seinem Tode auch in der Aerztekammer der 
Provinz Westpreussen als unser Vertreter wirkte und stritt. y 
2 Wir Mitglieder des Vereins betrauern in ihm den lieben Freund) 
und Kollegen, den neben seinem ehrlichen, geraden Wesen reiches 
Wissen auch auf vielen andern Gebieten auszeichnete. 
; Das Wirken des theuren Todten wird der Verein nie vergessen, das B 
Andenken an ihn wird fortleben in dem Herzen der Kollegen. 
Der Verein Elbinger Aerzte. 


- Zwangsuerfleigerung. | . Nickel, 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung glaniaiwagren⸗ 


Band VIII — Blatt 241 — auf den! x x 6 5 

ER SORIN des Schloſſers Eduard {empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 
Freytag in Elbing, welcher mit der ſämmtlichen Colonialwaaren. 

Johanna Amalie, geb. Wolff, Specialität: 

in Gütergemeinſchaft lebt, eingetragene rohe Caffees in jeder Preislage 

in Elbing, Angerſtraße Nr. 46, belegene | gebr. Caſſees, friſch geröftet, wohl« 

S | Semdjtik Elbing XI, Nr. 215 und reinſchmeckend, im reife von 
am 4. Jannar 1894, Mark 1,40—1,90 pro Pfund. 


Vorm. 10 Uhr, : 
vor dem unterzeichneten Gericht, an Vorbereitungsanstalt. 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver- Junge Leute werd. ficher zu Kommunal-, 
ſteigert werden. Landwirthschafts- und Versicherungs- 
Das Grundſtück ift mit 11,79 Mark Beamten vorgebildet. Für Stellung 
Reinertrag und einer Fläche von 0,7885 wird geſorgt. Proſpecte koſtenlos. 
Hektar zur Grundſteuer, mit 159 Mark Dir. Schulze, Kellinghusen i. Holst. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver- 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, W 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, Vorzüglichſte Hülfe durch meine Aſthma⸗ 
etwaige Abſchätzungen und andere das Näucherkerzen „Askania.“ Dieſelben ent- 
(Grundſtück betreffende Nachweiſungen, halten die wirkſamſten Stoffe. Bisher 
| jowie beſondere Kaufbedingungen können] befte Erfolge. Schachtel 1,80, bei 6 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, | Schachteln 1 gratis. Gebrauchsanw. 
eingeſehen werden. ; gratis. Allein zu beziehen durch die 
Das Urtheil über die Ertheilung Askanische Apotheke, Berlin SW. 46. 


Nachruf! 


Durch das am 25. d. Mts., 6 Uhr Morgens, erfolgte Hinscheiden 
ihres Ersten Vorstehers, des pract. Arztes 


Herrn Dr. J. Jacobi 


hat unsere Gemeinde einen tiefschmerzlichen Verlust erlitten. 

Mit regem Eifer und liebevoller Hingebung widmete der Ver- 
blichene sich während eines Zeitraumes von 35 Jahren unermüdlich 
thätig den vielseitigen Obliegenheiten seines Amtes, zu welchem 
ihn seltene Geistesgaben, ein felsenfester Character und pietätvoller 
Sinn in hervorragendem Maasse befähigten. 

Sein erspriessliches Wirken in unserer Gemeinde, deren Wohl 
er eifrig förderte und deren Ansehen er rühmlichst vertrat, seine g 
liebenswürdigen, persönlichen Eigenschaften, welche ihm die Achtung 
und Liebe, nicht nur der Gemeindevertretung, sondern aller, die 
imm näher kamen, verschafften, sichern ihm ein dankbares, ehren- 
volles Angedenken in unserer Aller Herzen. 

; Friede seiner Asche! 
Elbing, 26. October 1893. 


Die Vorsteher und Repräsentanten 
der Synagogen- Gemeinde. 


= des Zuſchlags wird 
am 6. Januar 1894, 
Vorm. 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
kündet werden. 
Elbing, den 21. Oktober 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Visitenkarten 


in den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis - Car- 
ton, Karten mit Blumen etc. 


f 100 SE von 75 Pf. | 


Ortsverband Elbing. | S für Sansfranen! 
Sonntag, den 29. d. Mts., Nachm. A ertigt moderne 
4 Uhr, im „Goldenen Löwen“: us umpen haltbare Stoffe 


Verſammlung. . für Männer, Frauen- und Kinder- 
Um zahlreiches Erſcheinen der Mit- | Garderobe, Läufer, Teppiche, Bett- 


Direkt aus erſter Hand 


n Ei 1875 MOE ange N jende jedes Maak S H |] ompfenit = e und 
N f u. ſ. w., bereits en» ausge- j verjende jedes Maaß Herren⸗ | 2] emplieh ü 
AL LA zeichnete Kunt-Wollwaarenfabrif A KRE nd Joppenſtuf er sorgfältigster Ausführung 
Loeser & Wolff 8 K Dörin in Mühlhauſen in Buztin, Cheviot, Kammgarn x. e E- Gaartz, jp 
ari VO (, i. Th. Niemand verſäume meine Muſter⸗ Kunstdruck | 
kollektion zu verlangen, welche g nue ä eee. 


franko überſende, um ſich von dem 
a vortheilhaften Bezug zu überzeugen. 
Paul Emmerich, Tuchfabrifant,E 
i Spremberg, Lauſitz. 


Sterbekaſſe. | Muſter franco. Tüchtige Vertreter 


Sonnabend, den 28. Oktober, mit einigen Mitteln geſucht. 
Nachmittags von 5 bis 7½ Uhr, 
werden die Beiträge für den 193/196. reiner Gebirgsblüten 


Sterbefall Claſſe I., ſowie die Reſtan⸗ . Bienenhonig, 1 Blech- 
tenbeiträge entgegengenommen. ON] dofe, 5 Kilo, franko ME, 
J 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Had. Dr. Bisen 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl, Frankatur. 


Der Vorſtand. 5,50 per Na 
SS a . J. Watz ie. 
Husten Werſchetz, Ungarn. 
wird ficher beſeitigt durch Dr. Walther's 
Huſtenpaſtillen. Angenehm ſchmeckend. 


= Heiserkeit! z ntervic 
verichwind. bei Gebrauch v. Dr. Schmidt's geeignet, kreuzsait. Eisenbau, 
Heiſerkeitspaſtillen. Halsſchmerzen werden höchste Tonfülle. Frachtfrei 
befeit., Schleim gelöſt. Gebrauchsauw. grat. f auf Probe. Preisverz. franco. Baar 
Beide Mittel absolut sicher wirkend. | oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Je 1 Schacht. 60 Pf. Bei 6 Schacht. 1 grat. | Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Allein zu beziehen durch die Bornemann & Sohn, Pianino- 

Askanische Apotheke, Fabrik. 
Berlin SW. 46. n 


7 = Bisctr. glu“ Mamert-Liobt- 

Dh 7 Ukıständ., Fouerzaug, Nase, PA 

? Augen, Obron, Shlipanadel KE Sau 

2 etc. Unterhaltungsspieie. & 

a ire's! 30 Pf. b. Boz. verg. TA a 
P 0 KRIMM, Berlin W 41. 

Electr. und mechan, Untorbaltungssplale fur Kinder. 


a Eiſenbahn⸗ 
ahrplan 
1447 1893094, 


ift zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 


für Studium u 


EE 
is 2 ; 
i ianinos Unterricht best. 


% bo. Dola Million Mark 2 


TAAAAAAAAAAAAG 
Vorſchriftsmäßige 


N ; 
Verbandstoffe g 


als Watten, Gazen, Binden, 2 


empf. Bernh. Janzen. 
... eb 


= Nußkohlen z 


ab Kahn offerirt 


Julius Wollenberg, 
Kalkſcheunſtr. 15. 


Niederunger Stall- 

r Gras⸗ 
Schweizer | 4 
Tilſiter Küſe 
Limburger J 


in vorzüglicher Qualität bei 
J. Nickel, Krahnthor 


il 


(Atelier fùt künt. äh) 
| Specialitat: | 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21. 


arzt 


Ein wahrer Schatz 
für die anglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung Onanie) 
und geheimen fine cee 7 
gen iſt das berühmte Werk: 


Ur- denken 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Left es Jeder, der an 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 
Laſters leidet, ſeine 5 

Belehrungen retten jährlich Tau⸗ 
ſende vom ſichern Tode. Zu 
; 5 durch das Verlags- 
e e 

e 
handlung. 


Brautſchleier 


ſoll das im Grundbuche von Elbing | en gros C Handlung, en detail | empfiehlt zu billigſten Preiſen 


B. Reimann, Fiſcherſtr. 41. 


$ Hoffmann- 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonſülle, in ſchwarz od. Nußb., 
lief. 3. Fabrikpr. unt. 10 jähr. Gaz 
rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frt., 
Probe (Referenzen u. Katal, gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


Muſikunterricht. 
Clavier, Geſang und Theorie. 


Hugo Laudien, 
Kürſchnerſtraße 26. 
Anmeldungen erbeten von 4—6 Uhr 
Nachmittags. 


8 8 5 


- Ber Stelleuſuchende jeden 
erufs placirt ſchnell Reuters 
i Bureau, Dresden, Oſtra⸗Allee. 


Ein Stadtreiſender 


für Uhren und Goldwaaren bei feſtem 


Gehalt geſucht. J. ewy. 
(In den Uhrdeckel zu legen.) 
. t 
inter- 


Fahrplan 1893. 


9 t., 10,06 a 
112 9033 Am., 9,21 Nm. 


erone: 
3 D., 11,03 5. 7,40 N. 
gert gedruckte find 
Schnellzüge 


——_ —— 
5 Juf erate 
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter ze, befarat 
pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 
die Expedition dieſer Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme-Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum und 
Zeilen; — Einreichung des betr. 
Danujeripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zweck- 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht beſtimmt ſind. 


Extra⸗Beilage zur Altpreuſßziſchen Zeitung. 


(Redaction, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.) 
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7. Ziehung der 4. Klaſſe 189. Königl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 25. Oktober 1898, Nachmittags. * 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altyreußziſchen Zeitung“, 


Mr. 258. 


Hertha Jali. 


Roman 


von 
Theodor Almar. 
5) 


Nachdruck verboten. 

Vater, ich gehe fofort nach dem Kranken⸗ 
bauſe! Es wäre doch möglich, daß dieſe Perſon 
— eine der Zeuginnen gegen meinen Mann — 
mix etwas zu ſagen hätte und durch meinen 
Anblick zu lichten Momenten kommt. — Du 
aber biſt von der Reife ermüdet und der Ruhe 
bedürftig. Verzeih', daß ich nicht gleich daran 
dachte. Im Augenblick ſoll alles in Ordnung 
und zu Deiner Bequemlichkeit eingerichtet ſein. 
Sag nur der Frau Singer, die jetzt meinem 
Hausweſen ſelbſtſtändig vorftebt, was Dir ges 
nehm iſt, ſie wird alles aufs pünktlichſte be⸗ 
ſorgen.“ x 

28050 gut, Hertha. Ich bin nicht ſo müde 
und ruhebedürſtig wie Du glaubſt, daher werde 
ich Dich begleiten; mach' Dich nur berelt,“ ſagte 
der rüſtige alte Herr ſo entſchleden, daß Frau 
Falk ſich feiner Beſtimmung ohne Widerſpruch 
fügte. 


* * 
* 


Die Millners ſchätzten gar ſehr den Aufent⸗ 
halt in freier Luft und aus dieſem Grunde 
verſtanden ſie es außerordentlich, die Annehm⸗ 
lichkeit ihrer lauſchigen Veranda auszunutzen. 
Heute hatten ſich Frau Baurath Millner und 
ihre viel jüngere Schweſter hier mit Handar⸗ 
beiten niedergelaſſen. Frau Millner, leutſelig 
und beiteren Temperamentes wie ihr Gatte, war 
ſehr geſellig und beliebt in der Nachborſchaft; 
ihre Schweſter ſchlug auch nicht aus der Art, 
hatte ein reizendes Geſichtchen und viel Feſſeln⸗ 
des in ihrem Weſen. Ob der Aſſeſſor von 
Rojen im Banne dleſer kleinen Perſon lag, 
wiſſen wir nicht, allein er tauchte gewöhnlich in 
ihrer Nähe auf; vielleicht war's auch nur ihr 
heiteres, von jeder Sentimentalität freies, offnes 
Weſen, was ihn anzog. Wie dem auch ſein 
mochte: er ſtand auch beute neben ihr, mit dem 
Rücken an die Thür gelehnt, welche nach dem 
Zimmer führte und plauderte mit den Damen; 
dabei ſchweiften freilich feine Blicke unaufhörlich 
über Erna's Kopf hinweg nach der uns bekannten 
nachbarlichen Villa. Jetzt ſah er Vater und 


Elbing, den 27. Oktober. 


1893. 


Tochter aus dem Gartenthor derſelben heraus⸗ 
treten und unwillkürlich eine Bewegung der 
Ueberraſchung machend, verſtummte er plötzlich. 
Dle Damen ſahen von ihrer Arbeit auf und 
der Richtung ſeines Blickes folgend, bemerkten 
auch ſie die Kommenden. Allein wie auf Ver⸗ 
abredung verhielten ſich alle drei ſtill und keiner 
ſprach eher, als bis Vater und Tochter an der 
Veranda vorübergegangen. 

Erſt nachdem beide aus dem Geſichtskreis 
waren — der Aſſeſſor war an das Geländer 
getreten und blickte vornübergebeugt ihnen 
nach — hub die Frau Räthin an: 

„Herr von Roſen, Sie haben doch ſicherlich 
ſchon von dem traurigen Geſchick dieſer Dame 
gehört, welche eben bier vorüberging, nicht 
wahr?“ — fie beugte ihr Geſicht tiefer auf die 
Stickerei in ihrer Hand. „Böſe Zungen, denen 
ja nichts heilig ift, auch nicht das Unglück, 
nennen ſie ſchlechtweg: die verrückte Frau 
Doktor. Ich meine indeſſen, man könnte fie 
eher „Die Märtyrerin“ nennen, jo heilig er⸗ 
ſchelnt fie mir in ihrem Leid.“ 

Der Aſſeſſor, welcher noch immer den Weg 
entlang blickte, war bei Frau Milners Anrede 
leicht zuſammengezuckt, ohne zu bemerken, daß 
er von Erna beobachtet ward. 

Ich bin von dem traurigen Geſchick der 
Familie unterrichtet und zolle derſelben meine 
tleſſte Thellnahme. Aber wer ift denn der alte 
Herr, welcher die Dame begleitete?“ 

„Ihr Vater, ein penſionirter Major aus 
Berlin, der öſter ſchon hier war; auch uns hat 
er mehrmals ſeinen Beſuch geſchenkt. Auch die 
Bekanntſchaft feiner Frau wurde uns vor einiger 
Zeit, das heißt: feiner zweiten Frau, Stiefmutter 
der Frau Doktor Falk.“ 

„Stlefmutter? Ah, hieraus ließe ſich wohl 
erklären, weshalb die Tochter in ſo jungen 
Jahren ſchon geheirathet hat. Wahrſcheinlich 
ſtand ſie mit der Stiefmutter nicht auf dem an⸗ 
genehmſten Fuke?” 

„O. doch. Frau Falk verehrt ihre zweite 
Mutter und hängt mit inniger Freundſchaft an 
ibr,” verſicherte Frau Milner elfrigſt. „Sie 
hat ſogar die zwelte Ehe ihres Vaters beſördert; 
ſie war damals bereits Frau Falk. Sie ſah es 
gerne, daß ihr Vater eine neue Lebensgefährtin 
wählte, damit er im Alter nicht ſo allein ſtünde. 
Außerdem war ihre nunmehrige Stiefmutter, 
welche ſich durch große Herzensgüte auszeichnet, 
Frau Falk's frühere Erzieherin und ift keines⸗ 


sap 


art 


wegs mehr jung; ſie ſollen in großer Eintracht 


miteinander leben.“ a 


„Ja, es iſt recht f Peg daß dieje dumme 
Gesche epafftren ße! Frau Falk ift fo 


reizend in ihrem Umgange, den wir jetzt recht 
entbehren,“ miſchte ſich nun das junge Mädchen 
in die Unterhaltung und das feine Geſichtchen 
ſah ganz ernſthaft drein, als ſie, zu Roſen ge⸗ 
wendet, fortfuhr: „Anfangs wollten die Klatſch⸗ 
baſen hier behaupten, daß es mit der Llebe der 
Frau Doktor zu ihrem Manne wohl nicht gar 


weit her fein könne, denn bei ihrer außerordent⸗ 


lichen Schönheit hätte ſie gewiß ganz andere 
Anſprüche machen können — da müſſe doch 
wohl ein dunkler Punkt irgendwo verborgen 
ſein. Jetzt aber reden ſie anders; denn in 
ihrem Unglück erſt zeigt ſie n A wie un⸗ 
ausſprechlich lieb ſie ihren Mann hat.“ 

„Das iſt wahr, einer ſolchen Liebe hat keiner 
dieſe kalt ſcheinende und in manchen Dingen 
ganz unnabbare Frau für fähig gehalten,“ ſagte 
die Bauräthin, das Wort wieder ergreifend. 
„Doktor Falk iſt aber auch ein ſo bedeutender, 
hochbegabter Mann, daß ihn eine vernünftige 
Frau wohl von ganzem Herzen lieben muß. 
Sie hätten den Mann kennen pollen, Herr von 
Rofen, Ste hätten in des Wortes ganzer Ber 
deutung ſicherlich mit ihm harmonirt. Wenn ich 
das ſage, ſo vergeſſen Sie nicht, daß wir ihn 
des Verbrechens, um deſſentwillen er verurtheilt 
ift, nicht für fähig halten.“ 

„Gnädige Frau, ich habe den Doktor vor 
einigen Tagen kennen gelernt.“ 

Die beiden Damen ſahen den Sprecher er⸗ 
ſtaunt und fragend an; dieſer fuhr fort: 

„Alles, was ich in diefen Tagen über den 
Mann gehört, intereſſirte mich für ihn, und als 
Gerichtsaſſeſſor wurde mir es nicht ſchwer, durch 
Juſtizrath Görners Vermittlung beim Dircktor 
des Gefängniſſes mich einführen zu laſſen. Mit 
Genugthuung nahm ich wahr, daß Falk ſelbſt 
b.i den Beamten des traurigen Ortes ſeltene 
Theilnahme findet, daß man allgemein eine 
Revifion des Falles erhofft und daß er unter⸗ 
deſſen mit jeder Rückſicht behandelt wird, welche 
die Vorſchriften nur irgendwie zulaſſen. Falk 
arbeitet täglich ſechs Stunden im Bureau des 
Direktors.“ Br 

„Sie haben ihn geſehn? und wie fanden 
Ste ihn? Wie benimmt er ſich? Wie trägt 
er fein Loos?“ fragten die Schweſtern gleichzeitig. 

Roſen nahm einen Stuhl und ſeßte ſich zu 
den Damen an den Tiſch, aber ſo, daß er die 
Straße überblicken konnte. ; l 

„Wie er fein Schickſol trägt — oder es zu 
ertragen ſucht? Meine Damen, nie in meinem 
Leben habe ich größere Seelenruhe in einem 
menſchlichen Antlitz ſich wiederſpiegeln geſehen 


als in den ſtillen Zügen dieſes Mannes lag, der 
von der Gewalt bezwungen, ſich in das über 
ihn Verhängte fügen muß. Das Geſetz iſt nicht 


immer des Menſchen Schutz — es zeichnet 
nach dem Buchſt eben dem Richter feinen Weg 
vor, der manchmal auf Scheingründen ſich auf⸗ 


baut. Es war mir natürlich nicht geſtattet, 


mit dem Gefangenen zu ſprechen. Dennoch 
hat er meine vollſte Thellnahme. Der Ge- 
fängaſßdirektor belobte Falk's muſterhafle 


Führung, Geduld und ſich immer gleichbleibende 
Ruhe, und ſtellte ihn als einflußreiches Beiſpiel 
auf die verwildertſten Gemüther ſeiner Mits 


gefangenen.“ 


„Das war nicht anders zu erwarten und 
kann auch gar nicht anders ſein; denn er iſt ja 
doch kein Verbrecher!“ 

„Erna, nicht ſo laut!“ ermahnte die beſonne⸗ 
nere Bauräthin ihre Schweſter. Dieſe, bemer⸗ 
fend, wie Rofen fie wohlgefällig betrachtete, er⸗ 
röthete bis tief in die Stirn. 

„Wir beklagen ja Alle fein Geſchick,“ ſprach 
die Bauräthin welter. Jeder möchte ihm 
hellen, wenn er nur könnte; aber das Geſchick 
eines Verurtheklten ift doch nun einmal nicht 
mehr zu ändern, es iſt ſo gut oder ſo ſchlimm 
wie Todtſein.“ ; 

„Hm, Frau Millner, das wollen wir in 
dieſem Falle doch nicht fo unumftößli als bez 
ſtimmt annehmen“, ſagte der Aſſeſſor gedanken⸗ 


voll vor ſich hinſehend. „Ich habe von dem 


Prozeſſe bereits volle Kenntnſß; es ift da doch 
ſo Manches darin vorgekommen, was einſeitig 


behandelt worden und unter gewiſſen Geſichts⸗ 


punkten Veranlaſſung zur Wlederaufnahme des 
Verfahrens geben könnte. Sobald nur einige 
Anhaltspunkte gefunden würden, die zu Falks 
Gunſten lauten, jo — — — doch da kommt 


Ludwig und an feiner Seite wieder dieſer Herr 


von Werden, der mir Ihr gaſtliches Haus wirk⸗ 
lich noch verleiden wird. Ihm auszuweichen, 
da ich mich heute nicht zu Kontroverſen ge⸗ 
ſtimmt fühle, will ich einen Spaziergang über's 
Feld machen!“ 1 


„Jetzt noch, vor dem Diner? Nein, lieber 
Herr. Aſſeſſor, daraus wird nichts! Ludwig 
würde mir arg zürnen, ließe ich Sie ſort; 
er hat Sie den ganzen Vormittag noch nicht 
geſehen und erwartet nun ein gemüthliches Bels 
ſammenſein am Familientiſch“, plädirte Frau 
Millner als immer freundlich waltende Haus⸗ 
frau. „Ich begreife gar nicht, was Ihnen an 
Herrn von Werden ſo mißfallen kann; er iſt 
doch vom Scheitel bis zur Sohle Kavalier, das 
kann doch keiner leugnen“. n WER 

„Vielleicht iſt es feine Schönheit, Frau 
Milner, die mir mißtällt, da der Mann nur 
durch Charakter und Redlichkeit glänzen, nicht 
aber mit Naturgaben kokettiren ſoll, was uns 
ſelbſt am Weibe nicht ſympathiſch berührt“. 

„Aber, Herr Aſſeſſor, das trifft doch auf 
unſern reichen Kubaner nicht zu, der ſich 
übrigens immer liebenswürdig und aufmerkſam 
gegen Sie benimmt? — Und ſehn Sie doch — 
er kommt gar nicht her, ſcheint min!!! 

„Nein, wirklich nicht. Er verabſchledet ſich 
von Ludwig; das Glück ift mir hold!“ rief der 
Aſſeſſor, wie erleichtert. | 

Inzwiſchen war der Baurath in den Gar⸗ 


ten getreten und ſtieg erhitzten Geſichts die 
Stufen der Veranda herauf. ; 

„Grüß Euch Gott, Kinder! Da find ich 
euch ja Alle hübſch beiſammen, und obendrein 
vergnügt, wie ſich's für anftändige Chriften- 
menſchen ziemt.“ Er drückte ſeinem Freunde 
die Hand, fuhr feiner Schwägerin ſcherzend mit 
der Hand über's Geſicht und gab ſeiner Frau 
einen Kuß, und den Schweiß von der Stirne 
wiſchend, warf er ſich auf dle Rohrbank an die 
Wand. 

„Kinder, ich hab' Euch auch was zu erzählen, 
hört hübſch zu — auch Du Roſen,“ ſeßte er 
neckend hinzu, „es wird Dich auch intereſſiren. 
— Als ich da mit Werden über den Platz 
komme, kommen da von der andern Seite her 
der Major von Klewitz und Frau Falk. Was 
geſchleht? Die beiden Männer ſehan ſich an 
und fallen ſich auf offener Straße um den 

als! Kennen ſich von Berlin her und freuen 
ſich wie die Kinder, nach zehn Jahren einander 
wieder zu Geſicht zu bekommen. Frau Falk 
indeſſen ſtand gleichmüthig dabei, als merke fie 
gar nicht, was da neben ihr vorging; aber ſie 
kennt Werden ebeu ſo gut, wie ihr Vater; denn 
er ift viele Jahre in der Familie Klewitz ein⸗ 
und ausgegangen. Ste verzog auch keine 
Miene, als er ihr die Hand reichte, ſondern 
ſtand wie ein Steinbild da: mir ſchien ſogar, 
als hätte ſie ihm nur zwei Finger gereicht. 
Uebrigens, wenn man ſie # in der Nähe fieht, 
da merkt man erſt recht, wie viel die Frau 
leidet — ſie ſah todtenfahl aus. Und wie 
ſich die menſchenſcheue Frau wohl dazu ver⸗ 
halten wird, wenn der Werden nun öfter in 
ihr Haus kommt, wozu der Major ihn wieder⸗ 
holt aufforderte, darauf bin ich begierig.“ 

„Das iſt ja ein ganz eigener Zufall,“ warf 
Frau Millner ein, indem ſie ihres Mannes 
Stock, Hut und Handſchuhe als ordnungsliebende 
. — behufs Aufbewahrung gleich an ſich 
nahm. 


„Ich wundere mich nur,“ fuhr. fie fort, 
„Daß Werden vor uns nie ein Wort von Frau 


Falk erwähnt hat.“ 


„Darüber braucht man ſich meiner 
Meinung gar nicht zu wundern; denn 
er hat wahrſcheinlich keine Ahnung 


davon gekabt, daß Frau Falk des Majors von 
Klewitz Tochter ift. Uebrigens kann ich mich 
auch nicht erinnern, daß wir vor ihm je von 
Klewitz geſprochen haben. Ich ſage Dir ja, 
die Männer haben ſich zehn Jahre lang nicht 
geſehen und hier nur durch Zufall wiederge⸗ 
funden“, eiferte der Bauratd lebhaft, indem 55 
näher zu Roſen rückte und ſeiner Schwägerin 
e nen Strähn Strickwolle auf ihre Handarbeit 


warf. ` 

„Richt ſo fleißig, liebe Schwägerin“, lachte 
er; „das Kiſſen wird ſchon noch fertig bis zu 
meinem Geburtstage. — Und Du, Oswald, haft 
als galanter Ritter Dich den Damen gewidmet, 
wie ih ſehe; baft ihnen wohl frögliche 
Geſchichten aus der Reſidenz erzählt?“ 


„Na, gar ſo fröhlich war unſere Unter⸗ 
haltung eben nicht; wir haben faſt nichts 
anderes geredet als über die arme Falk, die 
mit ihrem Vater hier vorüber kam“, ſagte das 
junge Mädchen, ihres Schwagers Neckereien 
lächelnd aufnehmend. 

„Ah, da möcht' ich wetten, daß unſer 
Oswald des Hörens nicht ſatt wurde. Die 
ſchöne Frau hat's ihm angethan, muß ich Euch 
nur ſagen. Na, na, was machſt Du da für 
ein Geſicht! Wirſt mir doch den kleinen Scherz 
nicht etwa übel nehmen?“ 

„Nein, Ludwig“, entgegnete der Aſſeſſor 
ernſt; „allein beinahe könnte ich Dir darüber 
böſe ſein, daß Du den Herrn von Werden 
auch da noch in Schutz nimmſt, wo er vor 
aller Welt tadelnswerth handelt. Zugegeben, 
daß er Frau Falk perſönlich nicht zu kennen 
vermeinte, obgleich das ſehr unwahrſcheinlich 
klingt. Ich will nicht einmal fragen, weshalb 
Herr von Werden, dem der jahrelange freund⸗ 
ſchaftliche Umgang ſeiner Tante mit den 
Falk'ſchen Eheleuten bekannt fein mußte, gar 
ſo wenig Intereſſe an dem Tode ſeiner 
Verwandten und an dem Verurtheilten nimmt, 
daß er nicht einmal über den bedauerlichen 
Vorfall ſpricht, vielmehr dieſem Thema 
gefliſſentlich ausweicht; allein, daß er den 
früheren, jetzt ſtellenloſen Kutſcher Falks öfter 
bei ſich empfängt, und wie man ſagt, demſelben 
die Mittel zu verhältnißmäßig verſchwenderiſcher 
Lebensweiſe gewährt, das iſt doch auffällig 
und jedenfalls nicht in der Ordnung. Was 
ſteckt dahinter, frage ich“. 

„Da haben Sie ganz Recht, Herr Aſſeſſor,“ 
miſchte fih Erna dazwiſchen, „es ſchickt fih 
nicht für einen Kavalier, mit ſo untergeordneten 
Menſchen auf ſolchem Fuße zu ſtehen, wie —“ 

„Ei, Fräulein Schwägerin von achtzehn und 
einem halben Jahr, was weißt Du denn ſo 
genaues darüber, um ſo ohne allen Umſtände 
Dich zur Bundesgenoſſin dieſes Kriminalbe⸗ 
amten zu machen, der überall dunkle Geheim⸗ 
niſſe wittert,“ ſagte der Baurath lachend, Erna 
an einem Stirnlöckchen ziehend. 

„Aber Scherz bei Seite,“ fuhr er fort, 
„Ihr habt beide Recht, es iſt nicht in der 
Ordnung, daß er ſich ſo freundlich gegen dieſen 
zum Tagedieb gewordenen Menſchen verhält. 
Vergeßt aber nicht, daß die Leute Vieles 
ſchwatzen, wo ſchließlich nichts dahinter ift, 
Falk's Kutſcher iſt der Bräutigam der Köchin, 
der Auguſte Stengel — ſo heißt ſie ja wohl 
— die ebenſo, wie die beiden Alten, von der 
Baronin Bardow her in Werden's Dienſten 
geblieben iſt. Zu ihr geht dieſer Tagedieb, der 
er geworden iſt, leider Gottes!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 
— Engliſches. Dem „Berl. Tagbl.“ 


wird aus London geſchrieben: Es ift ein 
luſtiger Fall, über den heute der „Chronicle“ 
berichtet. Eine junge Dame fiel beim Tanzen 
und brach ein Bein. Sie hat nun ihren 
Tänzer für dieſen Unfall verantwortlich gemacht 
und verlangt Schadenerſatz. Daß man für 
gebrochene Herzen verantwortlich gemacht 
werden kann, das wiſſen wir, aber für beim 
Tanzen gebrochene Beine, das ift neu! Wenn 
der Richler der Dame eine Entſchädigung 
zubilligen ſollte, ſo dürfte ſich bald eine Tanz⸗ 
boden⸗Unfall⸗Geſellſchaft (limited) hier bilden, 
denn heute ſind es meine Beine, morgen 
deine Beine, bald die des Herrn, bald die der 
Dame, die bruchfähig ſind. Freilich ſcheint 
mir zweifelhaft, ob der Richter dem Antrage 
Folge geben wird. Es läge denn doch eine 
zu große Ironie darin, daß ein Arzt, der 
durch Nachläſſigkeit einen Patienten getödtet 
hat, frei von jeder Verpflichtung ausgeht, 
während ein Tänzer dafür in Anſpruch 
genommen wird, daß durch feine Ungeſchick⸗ 
lichkeit eine Dame gefallen iſt und ſich ein 
Bein gebrochen hat. Das Sicherſte aber iſt, 
in Zukunft nur geprüfte Tänzer zu den 
Bällen zuzulaſſen. Dame wie Herr müſſen 
ihr Diplom irgend einer Tanzakademie in 
der Taſche haben, damit ſie zum Tanz auf⸗ 
fordern und aufgefordert werden können. 
Man leiſtet übrigens hier in der Aneignung 
von Grazie durch ſtilvollen Tanz das Möglichſte. 
Die jungen Mädchen üben in der Tanz⸗ 
Akademie die Skirt⸗ und Serpentin⸗Tänze, 
Loie Fuller fer ever! und die Jöhren liegen 
ihren Eltern in den Ohren, ſie möchten 
ihnen doch einen Rock von 10 Yard Weite 
anſchaffen, damit ſie den Zauber mitmachen 
können. Das, ſollte ich meinen, wären für 
die jungen Damen wenigſtens Bürgſchaften 
Nor Beinbruch, denn wer ſich in einem 

ock von 10 Yard nicht „verheddert“, der 
ſollte ſich doch auch nicht in ein paar plundrigen 
Männerbeinen verheddern, wären ſie auch 
noch ſo lang und noch ſo krumm. 

— Ein furchtbares Bild menſchlicher 
Granſamkeit entrollte am Montag eine 
Verhandlung vor dem Schwurgericht in Mün⸗ 
ſter. Des Gattenmordes angeklagt war der 
frühere Metzger, jetzige Tagelöhner Anton 
Voß aus Ahlen. Der 44jährige Mann hat 
ſeine Frau, welche allgemein als arbeitſam 
geſchildert wird, kalten Blutes, im wahren 
Sinne des Wortes, abgeſchlachtet. Am 28. 
Juni d. J. holte Voß ſich ſein Schlachtmeſſer 
und einen Schärfſtahl. Am anderen Morgen 
paßte er ſeiner Frau auf, als ſie zum Mel⸗ 
ken der Kühe auf eine bei Ahlen gelegene 
Weide kam, brachte ihr eine Stichwunde im 


Rücken bei, verfolgte die Fliehende, riß ſie zu 
Boden, bog ihr den Kopf zurück A durch⸗ 
ſchnitt ihr mit bandwerksmäßiger Gewandtheit 
die Kehle. Das iſt die Schilderung, welche 
die Augenzeugen von der entſetzlichen That 
entwerfen. Der Angeklagte iſt nach den über⸗ 
einſtimmenden Ausſagen der Zeugen ein 
Trinker und roher Menſch, mit dem Niemand 
zu thun haben mochte; charakteriſtiſch für ihn 
iſt es, daß er ſich im Termine nicht entblö⸗ 
dete, das Opfer ſeiner Brutalität durch die 
gemeinſten Verdächtiungen zu verunglimpfen. 
Der Spruch der Geſchworenen lautete auf 
Schuldig, —. auf Tod. 

= mweh nach dem — Zucht⸗ 
hauſe. Der ſeltene Fall, daß ein 1 
cher, der zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe 
begnadigt und dann ſpäter von Kaiſer Wil⸗ 
helm völlig begnadigt wurde, den Wunſch 
ausſpricht, in der Anſtalt verbleiben zu dür⸗ 
fen, um ſeine Tage dort beſchließen zu kön⸗ 
nen, iſt in der Strafanſtalt Graudenz vorge⸗ 
kommen. Daſelbſt war ein wegen Doppel- 
mordes zum Tode Verurtheilter, jedoch vom 
König Friedrich Wilhelm IV. zu lebensläng⸗ 
licher Zuchthausſtrafe begnadigter ruſſiſcher 
Unterthan von B. ſeit dem Jahre 1850 deti⸗ 
nirt. Der Verurtheilte war 20 Jahre alt, 
als ſeine Aufnahme erfolgte. Nachdem er 
43 Jahre lang in der Anſtalt verblieben, iſt 
er, wie bemerkt, in Anbetracht ſeiner guten 
Führung vom Kaiſer gänzlich begnadigt und 
in ſeine Heimath nach Rußland entlaſſen 
worden. Der jetzt 63 Jahre alte Mann ver⸗ 
goß Thränen, als er die Anſtalt verlaſſen 
mußte, weil er einer ungewiſſen, ſorgenvollen 
Zukunft entgegenging. Er ſprach den Wunſch 
aus, im Zuch hauſe verbleiben zu dürfen, ein 
Wunſch, der ihm nicht gewährt werden konnte. 
Welchen Erwerb der Begnadigte, der keine 
Verwandten beſitzt, ergreifen wird, um ſein 
Leben zu friſten, haben wir nicht in Erfahr⸗ 
ung bringen können. 


Heiteres. 


* Unbeſonnener Wunſch.] „Was 
höre ich, Freund, Du ſollſt ja — Feuer 
und Flamme ſein für die neue Primadonna?“ 
„O, Karl, ſie iſt ein göttliches Weib! Ich 
wollte, ich wär ihre erſte Liebe!“ „Armer 
Junge, da wärſt Du ja ein alter Kerl!“ 
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